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Adenauers Rede Höhepunkt
des Hamburger CDU-Parteitages

„In unserer Hand liegt das Schicksal der Welt “ / Mehr erreicht als geplant
HAMBURG . Der vierte Bundesparteitag der

Christlich -Demokratischen Union begann am
Montag seine Arbeit mit einer Plenarsitzung,die ihren Höhepunkt erreichte, als Bundes¬
kanzler Dr . Adenauer in einer kurzen
Rede die Notwendigkeit unterstrich, die bis¬
herige Politik der Bundesregierung fortzuset¬
zen . „In unserer Hand, in der Hand der CDU'
CSU und ihrer Koalitionspartner, liegt in
Wahrheit das Schicksal der Welt“

, rief der
Bundeskanzler, der wiederholt von stürmi¬
schem Beifall unterbrochen wurde, den 600
Delegierten zu .

Die Rede des amerikanischen Präsidenten
Eisenhower habe das Aktionsprogrammfür die nächsten Jahre festgelegt Ihr Funda¬
ment sei die Einigung Europas und die Siche¬
rung der Europäischen Verteidigungsgemein¬
schaft .

„Dieser Augenblick muß genutzt werden.Ihn ablehnen heißt, die geschichtliche Größe
des Augenblicks verkennen“ . Es gelte zu be¬
greifen, daß Deutschland in den Mittelpunktdes Weltgeschehens gerückt sei . Frieden und
Freiheit der Welt hingen davon ab . die gegen¬wärtigen Sternstunden der Menschheit nicht
verstreichen zu lassen .

Der Bundeskanzler, der besonders die Er¬
folge seiner Gespräche in den USA und die
Herzlichkeit seines Zusammentreffens mit
Präsident Eisenhower unterstrich , sagte, beide
Regierungen seien sich darüber klar gewor¬den , daß eine Lösung des Saarproblems zwi¬

schen Deutschland und Frankreich zur Förde¬
rung der intereuropäischen Beziehungen wün¬
schenswert sei . Über die Oder-Neiße -Linie sei
nicht gesprochen worden. Seiner Ansicht nach
müsse diese Frage auf friedlichem Wege durch
Verhandlungen zwischen Deutschland und Po¬
len nach der Wiedervereinigung gelöst wer¬
den .

Konkrete Ergebnisse seiner Verhandlungen
über eine Anleihe für Deutschland teilte der
Kanzler nicht mit. Er beschränkte sich auf
die Erklärung, daß wahrscheinlich der Weg
hierfür nach Inkrafttreten des Londoner
Schuldenabkommens frei sei.

Während der Arbeitstagungen des Partei¬
tages stellte der Bundestagsabgeordnete von
Brentano in seinem über einstündigenRe¬
chenschaftsbericht über die Arbeit im Bun¬
destag in der abgelaufenen Legislaturperiode
besonders heraus, daß vielmehr erreicht wor¬
den sei , als in der Regierungserklärung 1949
geplant wurde. Als eines der Hauptmerkmale
der von der CDU getragenen Regierungspoli¬
tik bezeichnet von Brentano die Bemühungen
um die WiedervereinigungDeutschlands . Bun¬
destagsabgeordneter T i 11 m a n s wies darauf
hin , daß die CDU kein christliches Monopol
in der Politik beanspruche oder gar christliche
Machtpositionen wahren wolle . Der Abgeord¬
nete K a t h e r erklärte , im Gegensatz zu den
bisherigen Parteitagen könne er feststellen,daß die für die Eingliederung der Vertriebe¬
nen und Flüchtlinge wichtigen Gesetze verab¬
schiedet seien

Appell an die freie Welt
Die Völker sollen sich zusammenschließen / Der Kanzler vor der Presse

HAMBURG . Auf seiner ersten Pressekonfe¬
renz nach der Rückkehr aus Amerika richteteBundeskanzler Dr. Adenauer am Montagin Hamburg an die Völker der freien Weltden dringenden Appell , sich zusammenzu-
»chließen und verteidigungsbereit zu machen .
„Ich glaube“

, so sagte der Bundeskanzler,
„daß das Jahr 1953 entscheidend für das
Schicksal der freien Welt sein wird und zwarfür lange Jahre“

Die jetzige weltpolitische Situation werde
von zwei Tatsachen bestimmt: den Tod Sta¬ll n s und der damit verbundenen Möglich¬keit einer Änderung der sowjetischen Politikund von der Botschaft Eisenhowers ,welche die Grundsätze der neuen USA-Politik
festlege . Die Frage des europäischen Zusam¬
menschlusses und der Europäischen Verteidi¬
gungsgemeinschaft spielten in der amerikani¬
schen Politik eine entscheidende Rolle .

In blauen chinesischen Uniformen
Die ersten 100 UN -Soldaten in Pan Mun Jon übergeben / Günstige Berichte
PAN MUN JON . Die ersten kranken undverwundeten Kriegsgefangenen des Korea¬

krieges sind am Montag in der neutralen Zonevon Pan Mun Jon ausgetauscht worden. Indickwattierten blauen chinesischen Unifor¬men traten hundert UN-Soldaten — unterIhnen 50 Südkoreaner — den Weg in dieFreiheit an. Die Alliierten übergaben gleich¬zeitig 500 Chinesen und Nordkoreaner.
Der erste UN -Gefangene, der von den Kom¬munisten übergeben wurde, war Carl Kirch -hausen , ein deutschstämmiger Amerikaner8us New York , dessen Mutter noch in Deutsch¬land lebt. Sanitätsautos brachten die Frei¬

gelassenen von Pan Mun Jon in das „Frie¬densdorf“ bei Munsan, wo der alliierte Ober¬befehlshaber, General Mark Clark , sie er¬wartete.

Kalter Krieg
am Nordpol

Um den Nordpol her¬
um wird der Kalte
Krieg immer heißer .
Waren die Russen schon
maßlos erbost über den
neuen amerikanischen

Luftstützpunkt von
Thule in Grönland , der
praktisch ihr Bemühen
der letzten 12 Jahre
zunichte gemacht hat,
ihre Schwerindustrie

hinter den Ural in „si¬
chere“ Gebiete zu ver¬
lagern , so erfährt man
nun , daß eine neue
große Basis für die
amerikanische Luft¬

waffe in Brönlundsfjord
auf mehr als 82 Grad
nördlicher Breite ge¬baut wird .

NördlicherSeeweg
@ amrik.bm.mrweg
QsowJef.lt/fi6atb

Neueomerik
Luflbosislm

SPITZBERGE

urmansk

Nordwik'icksond
Oudmka

ulminiiimiiiimHiiHmimmtiniimimiiiiiimimiiiimmniimmiiiniiimmimiiHitiimNitiutiHMmiiiimiiimimmmmtuiMutmiiwniUHiiiMiHiiiimmtiiimiiiiliHHmmMtiiiiiiHiiiimimti»

Bemerkungen zum Tage

Dr . Adenauer betonte, die Eisenhower-Er-
klärung zerstreue die Befürchtungen, daß die
USA unter Umständen mit der Sowjetunionauf Kosten Deutschlands eine Einigung er¬
strebten. Die Zeit sei auch vorbei, auf einfache
Versprechungen und Vorschläge der Sowjet¬
union einzugehen . Man wolle Taten sehen .
Dazu gehöre an erster Stelle die Wiederver¬
einigung Deutschlands und der Abschluß eines
Friedensvertrages.

Der Kanzler , der vor und nach seinen Aus¬
führungen von den in- und ausländischen
Pressevertretern Beifall erhielt , verbandseine
politischen Erklärungen mit einem Dank an
die amerikanische Regierung und die Bevöl¬
kerung der Vereinigten Staaten für die aus¬
gezeichnete Aufnahme, die er überall gefun¬den habe.

Am Abend sprach der Kanzler auf einem
weiteren Empfang noch einmal zur Lage .

Zwei Austauschgefangene, ein amerikani¬scher Soldat und ein britischer Korporal, ga¬ben günstige Berichte über ihre Gefangen¬schaft ab. Der Soldat N o 1 a n erklärte : „ Wir
erhielten alles, was die Chinesen und Nord¬koreaner uns geben konnten. Aber der ersteWinter war sehr hart .“ Korporal Gr een a -
w a y berichtete, die Kommunisten hätten
sich nicht besonders bemüht, die Gefangenen
„umzuschulen" Täglich habe ein politischerVortrag stattgefunden , doch war die Anwesen¬heit nicht unbedingt notwendig.

Pakistanisches Dilemma
wn . Nur spärlich fließen die Nachrichten

aus Pakistan, das mit seinem Flächeninhalt
von 233 000 Quadratmeilen und seiner Bevöl¬
kerung von rund 66 Millionen Menschen zah¬
lenmäßig zu den großen Mächten zählt. Doch
der nach außenhin kräftige Staat besitzt eine
Reihe innerer Schwächen , die bei der kürz-
lichen Ablösung der Regierung Nazimuddin
durch die des ehemaligen Finanzministers Mo¬
hammed Ali offenbar wurden. Pakistan ist in
zwei weit auseinander liegende Hälften auf¬
gesplittert . In der nordwestlichen Ecke des in¬
dischen Subkontinents liegt der flächenmäßig
größere westliche Teil mit der Hauptstadt Ka¬
rachi , und östlich von Kalkutta liegt der in
der Hauptsache durch Ostbengalen gebildete
östliche Teil . In der Mitte liegt Indien. So ist
es nicht verwunderlich, wenn der neue Mini¬
sterpräsident versprach, vor allem für bessere
Beziehungen mit Indien zu sorgen . Was jedoch
nicht nur für Pakistan von lebenswichtiger
Bedeutung ist, sondern ebensosehr im wohl¬
verstandenen Interesse Indiens liegt ; der
Zwist mit dem Brudervolke soll so rasch als
möglich beendet werden. Was Nazimuddin
ferner vorgeworfen wird , ist die Tatsache,
daß es ihm nicht gelang , den Kashmir-Kon-
flikt mit einem für Pakistan günstigen Ergeb¬
nis zu beenden. Korruption und Vetternwirt¬
schaft sind weitere Vorwürfe. Ferner gibt man
ihm die Schuld für die plötzlich aufgetretenen
wirtschaftlichen Schwierigkeiten. Zwar ist Pa¬
kistan eines der wenigen asiatischen Länder,
wo keine Hungersnöte an der Tagesordnung
waren, weil die Welt seine Jute und Baum¬
wolle stets abgenommen hat . Nun sind aber
die Preise für beide Rohstoffe bedeutend ge¬
fallen, was eine latente Hungersnot zeitigte.
Hinzu kommt , daß das pakistanische Volk in
sich verfallen zu sein scheint . Die religiösen
Fanatiker streben ein rein islamisches Staats¬
wesen an , während die liberaleren Moslems
die Türkei nachzuahmen versuchten, wo ein
islamischer Staat sich die Errungenschaften
moderner Technik und Verwaltungsmethoden
zunutze gemacht hat . Ruft man sich diese
Tatsachen ins Gedächtnis zurück , dann ist zu
verstehen, weshalb die AblösungNazimuddins
als ein Kulminationspunkt gilt für seit Jah¬
ren brodelnde Kämpfe und Unzufriedenhei¬
ten . Aus den wenigen Äußerungen des neuen
Ministerpräsidenten, die bisher bekanntge¬
worden sind , darf man aber die Bereitschaft
zu einer, vornehmlichinnenpolitischenSchwen¬
kung herauslesen

Keine absolute Mehrheit für Yoshida
Parlamentswahlen stabilisierten nicht die Lage im japanischen Unterhaus

Peron ohne Evita
hm . Behalten die Kenner der argentinischen

Verhältnisse recht, die beim Tode Evita Pe-
rons das Ende des Peronismus voraussagten?
Die jüngsten Entwicklungen in Argentinien
sprechen für diese Prognose. Das Alarmzei¬
chen waren die beiden Bomben , die während
der letzten öffentlichen Rede Präsident Pe-
rons in der argentinischen Hauptstadt explo¬
dierten und eine Säuberungsaktion gegen die
Gegner des Regimes auslösten. Man kann
dieses Attentat als den ersten offenen Aus¬
bruch eines seit Jahren schwelenden Feuer»
bezeichnen , entfacht durch eine immer deut¬
licher zutagetretende Wirtschaftskrise, d»
ihren letzten Höhepunkt in einem Anstieg der
Lebensmittelpreise zu Beginn des Jahres bi*
zu 50 Prozent hatte . Wo Hunger und Not zu
regieren beginnen, da verblaßt auch der le¬
gendäre Schein einer toten Evita, der bislang
immer noch ein bedeutender propagandisti¬
scher Faktor für die Festigung der Macht Pe-
rons war . Ja , wenn Evita noch lebte, sie würd#
mit viel psychologischem Geschick unter Trä¬
nen den gläubig versammelten Hunderttau¬
senden die Gründe der augenblicklichen und
sicher bald überwundenen Krise darlegen. Prä¬
sident Peron hat es auch versucht; er nannt*
das unterirdische Wühlen ausländischer Kreis#
als Ursache der gegenwärtigen Wirtschafts¬
krise. Man glaubt ihm nicht so bedingungslos ,
bringt ihm nicht das blinde Vertrauen entge¬
gen , das die verstorbene „Erste Frau des Lan¬
des“ besaß . Dazu ist in letzter Zeit schon zu
viel über Korruptionsaffären an die Öffent¬
lichkeit gedrungen. Gipfelpunkt war der
Selbstmord des Privatsekretärs des Präsiden¬
ten und Bruders Eva Perons. Mag sein , daß
sich Juan Peron durch diktatorische Gewalt¬
maßnahmen gegen die Opposition und mit
Hilfe des von ihm vorerst noch beherrschten
Gewerkschaftsbundes weiter im Sattel hält.
Die Möglichkeit aber, daß auch er durch e ' ne
in anderen südamerikanischen Staaten fast zur
Tagesordnung gehörende Revolution eines Ta¬
ges hinweggefegt wird, gewinnt in den letz¬
ten Wochen jedenfalls an Wahrscheinlichkeit.

Kanzler informiert Bundesra '
BONN. Mit großer Spannung wird in Bonn

die Sitzung des Auswärtigen Ausschusses des
Bundesrates am Donnerstag erwartet , auf der
Bundeskanzler Dr . Adenauer Uber seme
vertraulichen Gespräche mit Präsident E > -
senhower berichten wird. Auf der Sitzung
werde möglicherweise die Entscheidung über
die endgültige Haltung des Bundesrates zu
den deutsch-alliierten Verträgen fallen, die
am Freitag dem Bundesrat zur Stellungnahme
vorgelegt werden, erklärten Bundesratskreise
am M 'mtan

Im Pendelverkehr flogen dann Hubschrau¬ber die Gefangenen nach der südkoreanischenHauptstadt Seoul , wo sie in einem großenKrankenhaus untergebracht wurden. Die
jeichteren Fälle wurden nach kurzer Zeit nach
•lokio weitergeflogen

Die von den Kommunisten übergebenen Ge-
sngenen sahen gutgenährt aus, hatten einerrisdie Gesichtsfarbe und machten einen ge¬sunden Eindruck. Der erste , mit dem die zahl-
. lc“ versammelten Reporter im „Friedens-

bovT sprechen konnten, lag auf einer Trag-ure und sagte vor vielen Wochenschauka -eras; „Ich möchte für all das danken, was
®

,
n worden ist. um unsere Rückkehr zu be¬werkstelligen ■■

raar ‘Zeile
Homer ein Kommunist gewesen ist

fTn,Ä ester Zeitung „Szabad Nep “ nerau
DirbfP ' .HonLe,rs Werke zeigten deutlich, daßr ln? K,lassenkampf auf der Seite derweiter gestanden habe .

TOKIO . Dem japanischen Ministerpräsiden¬ten Yoshida gelang es bei den Wahlen am
Sonntag nicht, die absolute Mehrheit im neuenUnterhaus wieder zu erringen, die ihm vor
einigen Wochen durch eine Spaltung seiner
Partei verlorengegangen war . Die Wahlen
brachten gleichzeitig starke Gewinne für die
Sozialisten und Stimmenverluste für die Fort¬
schrittlichen, die gleich den Liberalen eine
konservative politische Linie vertreten . Den
Kommunisten gelang es , einen Vertreter insParlament zu bringen. Bei den Wahlen im
letzten Jahr hatten sie alle Sitze verloren.

Das Endergebnis der Wahlen , die bei rela¬tiv hoher Wahlbeteiligung ohne Zwischen¬
fälle verliefen, zeigt folgenden Stand 6er
Parteien - Yoshida -Liberale 199 Sitze (205 im
letzten Unterhaus) . Fortschrittliche 76 (HB) ,Linkssozialisten 72 (56 ) . Rech+~=o- m1isten 66
(60) , Liberale Splittergruppen 35 (40) , Arbei¬ter- und Bauernpartei 5 (4) , Kommunisten 1
(0) , Einzelne 12 , bei diesen errang die größteStimmenzahl der frühere Außenminister
O h a s h 1 , der seinerzeit den Dreimächte¬

pakt mit Deutschland und Italien unterzeich¬
net hatte .

Nach Ansicht politischer Beobachter in To¬
kio wird eine Einparteienregierung der Yo-
shida-Liberalen wahrscheinlich nicht mehr
möglich sein . Die Beobachter glauben, c’aß
Yoshida überhaupt nicht mehr kandidieren
wird . Es wird daher angenommen, daß Ma -
moru Shigemitsu eineKoalitionsregierung
von abtrünnigen Liberalen, Fortschrittlichen
und Rechtssozialen bilden wird

Pakistan — Indien
AH für bessere Beziehungen

KARACHI . Der neue pakistanische Mini¬
sterpräsident Mohammed Ali hat sich am
Montagnachmittag in einem Interview für
eine Verbesserung der Beziehungen zwischen
Pakistan und Indien ausgesprochen . Er werde
sich bemühen, zu einer Lösung der Kashmir-
Frage beizutragen. Einer Einladung Nehrus
werde er gerne nachkommen , sagte der neue
Premier .

och keine Entscheidung
th. STUTTGART . Der Ministerrat von Ba¬

den - Württemberg hat am Montag über das
Votum der Landesregierung bei der Abstim¬
mung im Bundesrat über die deutsch-alliier¬
ten Verträge beraten . Beschlüsse wurden wie
erwartet , nicht gefaßt Das Kabinett sei viel¬
mehr übereingekommen, so heißt es in einer
Verlautbarung , im Hinblick auf die Sitzung
des Auswärtigen Ausschusses des Bundesrats
am Donnerstag eine Ministerratssitzung in
Bonn ah- ’ -hai +en

olllreie Flugzeuge
BONN . Die Bundesregierung hat dem Bun¬

destag eine Verordnung zugeleitet, nach der
die Einfuhr von Flugzeugen zollfrei sein soll .
Bisher waren solche Einfuhren mit 40 Pro¬
zent des Wertes belegt Auch die Zollsätze für
Motoren , Fallschirme und sonstiges Zubehör
sollen aufgehoben werden. Der Bundestag hat
gegen diese Verordnung keine Einwendungen
erhoben.
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Waffenstillstand und keine Koalition
Österreich bleibt vorerst auf dem Weg der Mitte / Raabs Regierungserklärung

Von unserem E. B. - Österreich - Korrespondenten

Der neue österreichische Bundeskanzler
Raab hat vor dem österreichischen Parla¬
ment die mit Spannung erwartete Regierungs¬
erklärung abgegeben , deren Punkte an Stelle
des früheren Koalitionspaktes zwischen Volks¬
partei und Sozialisten treten sollten . Neben
der Betonung des österreichischen Anspruches
auf Freiheit und Souveränität behandelte Raab
vor allem wirtschaftspolitische Fragen . An der
oft allgemeinen , unverbindlichen Formulie¬
rung konnte man erkennen , daß zwischen den
beiden Regierungsparteien durchaus keine
Übereinstimmung in vielen Fragen besteht ,
sondern eigentlich eine Art Waffenstillstand
an die Stelle der alten Koalition zwischen
. . . . .

Wie wär ’s mit Seide , meine Herren?

kung der Lohn - und Einkommensteuer , Erhö¬
hung des Lebensstandards der Beamtenschaft
und Förderung des Mittelstandes , Verwal¬
tungsreform durch Verminderung der Verwal¬
tungsagenten und Übertragung bestimmter
Verwaltungsaufgaben an die Länder . Kredite
für die Landwirtschaft bei stabilen Agrarprei¬
sen . Der erhöhten innenpolitischen Bedeutung
des Verbandes der Unabhängigen nach dem
Ende des bisherigen Koalitionspaktes zwischen
den Regierungsparteien entspricht das soziali¬
stische Einschwenken auf die Linie der Volks¬
partei mit der Forderung nach Aufhebung der
politischen Ausnahmegesetzgebung . Diese ist
bereits vom Nationalrat beschlossen worden ,
scheiterte aber bisher am Veto des Alliierten
Rates .

Aus der Erklärung des Sprechers der Sozia¬
listen zu dem Regierungsprogramm geht her¬

vor , daß die Sozialisten nur gezwungenerma¬
ßen und mit Vorbehalt der Durchführung des
Kamitzplanes zugestimmt haben und bei Ge¬
legenheit zum Ausbrechen bereit sind . Para¬
doxerweise machte sich der sozialistische Spre¬
cher zum Vorkämpfer der freien Wirtschaft ,
indem er erklärte , der freie Wettbewerb müßte
auch wirklich hergestellt werden , u . a . durch
eine schärfere Bekämpfung kartellartiger
Preisvereinbarungen . Als sozialistisches Nah¬
ziel wurde die Schaffung einer allgemeinen
Volkspension bezeichnet , die weit über das of¬
fizielle Sozialprogramm der Regierung hinaus¬
geht . Der Sprecher der Volkspartei stellte
demgegenüber die Notwendigkeit der Begün¬
stigung einer Kapitalsbildung heraus , ohne die
Investitionen unmöglich seien . Investitionen
im Wohnbau seien nicht viele zu erwarten , da
die Mietengesetzgebung diese unrentabel ge¬
stalte . Allein aus diesen beiden Stellungnah¬
men zeigen sich verschiedene Reibungsflächen
zwischen den Regierungsparteien . Erst die
Praxis der kommenden Monate wird zeigen ,
ob die derzeitige Regierung arbeitsfähig sein
wird .

Aus der Seidenstadt Krefeld kommt die Kunde,
daß sich die deutsche Männerwelt nach fast hun¬
dert Jahren zum erstenmal in diesem Sommer
wieder in rein seidene Gewänder hüllen kann.
Der Krefelder Modering wird in Kürze im Zu¬
sammenwirken mit der deutschen Seidenindu¬
strie die ersten Herrenanzüge aus reiner Seide
im modernen Stil auf den Laufsteg bringen . Zu¬
nächst werden Seidenanzüge in den Grundfar¬
ben grau und braun herausgebracht .
. . .
Volkspartei und Sozialisten getreten ist . Da
der Sprecher der Unabhängigen sich absolut
nicht zu einem gemeinsamen parlamentari¬
schen Programm mit der Volkspartei be¬
kannte , sondern für seine Fraktion sich vor¬
behielt , jeweils die Stimmen für jene Partei
abzugeben , deren Antrag dem unabhängigen
Parteiprogramm entsprechen würde , ist die ge¬
samte österreichische Innenpolitik in Fluß ge¬
kommen . Dem Verband der Unabhängigen ,
dessen Stimmen sowohl der Volkspartei wie
den Sozialisten zu einer Mehrheit im Parla¬
ment genügen , kommt damit eine politisch
weit höhere Bedeutung zu , als es der Zahl der
Mandate entspricht oder als ihm eine Teil¬
nahme an der Regierung gebracht hätte . Der
stellvertretende Parteiobmann Dr . Kraus be¬
tonte dies auch im Parlament mit sichtlicher
Genugtuung .

Apis und Este
Prozeß gegen die „Schwarze Hand “

BELGRAD . Die Ermordung des österreich¬
ungarischen Thronfolgers Franz Ferdi¬
nand am 28. Juni 1914 in Serajewo , durch die
der erste Weltkrieg ausgelöst wurde , wird
nach fast 40 Jahren im Mittelpunkt eines Pro¬
zesses stehen , den Marschall Tito in den
nächsten Wochen durchzuführen beabsichtigt .
Der Prozeß gegen die „Schwarze Hand “

, eine
Geheimorganisation serbischer Offiziere , de¬
ren Führer 1917 in Saloniki standrechtlich er¬
schossen wurde , soll , wie Radio Belgrad be¬
kannt gab , noch einmal aufgerollt werden .

Mit Blut hat die „Schwarze Hand “
, die kurz

nach 1900 von dem Generalstabsobersten Dra -
gutin Dimitrijevic — genannt Apis —
gegründet wurde , die Geschichte des serbi¬
schen Nationalismus geschrieben . Ihr erstes
Opfer war der serbische König Alexander
aus dem Hause Obrenovic , der am 11 . 6. 1903
im Konak von Belgrad von den jungen Offi¬

zieren ermördet wurde . Dimitrijevic setzte
dann die Karageorgeyic auf den Thron . Um
die großserbischen Ideale , den Anschluß von
Kroatien und Slowenien , zu erreichen , wurde
Erzherzog Franz Ferdinand ermordet und da¬
mit der Weltkrieg ausgelöst . Es blieb dunkel ,
wieviel der damalige Kronprinz und spätere
König A1 e x a n d.e r , der 1934 in Marseille
ermordet wurde , von der Tätigkeit der
„Schwarzen Hand “ wußte , ob er ihr Vorgehen
billigte . 1917 ließ er in Saloniki die Führer
der „Schwarzen Hand “ wegen einer angeb¬
lichen Verschwörung gegen ihn verhaften und
nach einem Standgericht erschießen .

Dieser Prozeß soll nun , wie Radio Belgrad
meldet , erneut aufgerollt werden , da neues
Beweismaterial — ein bisher geheim gehal¬
tener Brief , den einer der Erschossenen kurz
vor seinem Tode einem Geistlichen übergeben
hat — in den Besitz der Regierung gelangt
ist . Nur einer der Mitglieder der „Schwarzen
Hand “ ist heute noch am Leben und wird als
Kronzeuge auftreten .

Kleine Weltchronik
Aus der Regierungserklärung des Bundes¬

kanzlers geht hervor , daß sich die Regierungs¬
parteien etwa auf folgender Linie getroffen
haben : Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen bei
Wahrung der Stabilität der Währung , energi¬
sche Bekämpfung der Jugendarbeitslosigkeit ,
Sicherung der Währung durch Belassung der
Budgetansätze 1952 ohne Ausgabenerhöhun¬
gen und durch Begrenzung des Kreditvolu¬
mens , Förderung des Exportes , Investitionen
durch Anleihen und nicht mehr durch Budget¬
aufblähung , Ausdehnung der Altersversor¬
gung auf kleine Meister und Kaufleute , Sen-

Kanada als neue Heimat
Ostflüchtlinge können einwandern

GENF . Kanada wird in diesem Jahr voraus¬
sichtlich 165 000 Einwanderer aus Europa ,darunter auch deutsche Ostflüchtlinge , auf¬
nehmen , teilte der Leiter des kanadischen
Einwanderungsamtes , C. E . S . Smith , am
Montag auf der Sitzung des zwischenstaat¬
lichen Komitees für die Einwanderung aus
Europa in Genf mit .

Die Frage der Aufnahme der Ostflüchtlinge
würde zur Zufriedenheit der deutschen und
kanadischen Regierung geregelt werden . Das
Problem ihrer Anerkennung als Flüchtlinge
werde erschwert , so lange sie noch deutsche
Staatsbürger seien . Kanada würde sie aber
gerne aufnehmen , sagte Smith , wenn auch die
deutsche Regierung sie als Flüchtlinge an¬
erkenne .

Nach Rom wegen Heroldsbach. Bamberg . —
Der Erzbischof vom Bamberg , Josef Otto Kolb,ist am Montag nach Rom abgereist , um mit den
katholischen Würdenträgern die Frage der Ma-
rien-Erscheinungen im oberfränkischen Herolds¬
bach zu besprechen. Wie mitgeteilt wurde , wird
der Erzbischof auch bei einer für Donnerstag
vorgesehenen Audienz beim Heiligen Vater dieses
Problem zur Sprache bringen .

Die Hoffnung aufgegeben . Wattenscheid. — Die
Leitung der Zeche „Centrum“ hat am Montag
die Hoffnung auf Rettung der seit Samstag in
1000 m Tiefe verschütteten sieben Bergleute auf¬
gegeben. Die Bergungsarbeiten gehen unvermin¬
dert weiter .

Gespräch zwischen SPD und Kirche. Bonn. —
Vertreter der SPD und der Kirche versuchen zur
Zeit, wie der SPD-Bundestagsabgeordnete Dr.
Fritz Menzel in einer am Montag in Bonn ver¬
öffentlichten Verlautbarung erklärt , „ in offenen
Aussprachen Mißverständnisse hüben wie drüben
zu beseitigen “ und „Klagen und Anklagen der
einen wie der anderen Seite , die in der Ver¬
gangenheit liegen“ endgültig zu bereinigen .

Adenauer zum zwölften Male Großvater . Ham¬
burg . — Gleich am ersten Tage nach der An¬
kunft des Bundeskanzlers von seiner Amerika¬
reise auf deutschem Boden erreichte ihn auf dem
Bundesparteitag der CDU am Montag in Ham¬
burg die Nachricht, daß er zum zwölften Male
Großvater geworden ist . Schon auf seiner USA-
Reise hatte ihn in San Franzisko die Nachricht
von der Geburt seines elften Enkels überrascht ,der von den Eltern u . a . den Namen Franziskus
erhielt .

Britisches Flugzeug nach Moskau unterwegs.
London. — Ein Transportflugzeug der britischen
Luftstreitkräfte startete am Montag nach Mos¬
kau . Es soll die sieben ehemaligen Zivilinter¬

nierten nach England bringen , die kürzlich In
Nordkorea entlassen wurden . Unter ihnen be¬
findet sich der frühere britische Gesandte inSeoul, Holt.

Liberale Internationale und FDP. London. —Die „Liberale Internationale “ will auf ihrer ge¬genwärtigen Jahrestagung in Manchester auchdie Lage der Freien Demokratischen ParteiDeutschlands besprechen . Es wird angenommen,daß Dr . Middelhauve als Vertreter der FDPNordrhein -Westfalens Erklärungen zu den Vor¬würfen abgeben wird , daß die FDP von Neonazis
infiltriert sei.

Dänischer Luxusdampfer ausgebrannt . Har-
wich. — Sieben Stunden nach seiner Ankunft in
dem britischen Hafen Harwich brannte in der
Nacht zum Montag der 4000 t große dänische Lu¬
xusdampfer „Kronprinz Frederick“ aus. Zehn
Stunden wütete das Feuer in dem blendend wei¬
ßen Schiff, ehe es sich plötzlich auf die Seite
legte und dann völlig kenterte .

Argentinisch - sowjetisches Handelsabkommen.Moskau. — Der argentinische Botschafter in Mos¬
kau , Bravo , kündigte an , daß in Kürze ein „wich¬
tiges Handelsabkommen“ zwischen der Sowjet¬union und Argentinien vermutlich in Buenos Ai¬
res unterzeichnet werde.

Neue Erdbeben in Iran . Teheran . — Weitere
heftige Erdstöße erschütterten auch am Sonntag¬abend die nordostiranische Stadt Borgan, die am
Samstag durch ein Erdbeben fast völlig zerstört
worden ist . Obwohl eine ganze Anzahl weiterer
Gebäude einstürzte , sind noch keine Verletzte
oder Tote zu beklagen.

Stürme über Südteil der USA . Atlanta . — Hef¬
tige Stürme , die in einigen Gebieten Orkanstärke
erreichten , haben am Wochenende den Südteil
der Vereinigten Staaten heimgesucht. Tausende
von Häusern wurden abgedeckt oder zerstört ,sieben Personen getötet und über 200 verletzt .

WIRTSCHAFT

Gutes Importgeschäft
Deutsche Handwerksmesse beendet

MÜNCHEN . Die 5 . Deutsche Handwerksmesst
in München ging am Sonntag nach elftägigei
Dauer zu Ende . Wie die Messeleitung mitteilte ,wurden rund 225 000 Besucher gezählt , darunter
Einkäufer aus 48 Ländern . Das Exportgeschäft
war gut , der Inlandsabsatz erheblich höher als
im Vorjahr . Vor allem die Hauptgruppen Ma¬
schinen und Werkzeuge, Textil . Möbel . Innen¬
einrichtungen , Baustoffe. Hauswirtschaft und
Kunsthandwerk berichteten über zufriedenstel¬
lende Abschlüsse.

Vergebliche Hoffnung
Vorerst keine Kinderbeihilfe

w-t . BONN . Die kinderreichen Familien mu^
sen für dieses Jahr ihre Hoffnung, eine staat¬
liche Kinderbeihilfe zu erhalten , endgültig be¬
graben . Die parlamentarischen Beratungen über
die Einrichtung von Familienausgleichskassen,
aus denen die Beihilfen gezahlt werden sollten,
dauern zwar noch an. Aber da bisher weder
unter den Regierungsparteien noch zwischen der
CDU und der SPD eine Einigung über die Form
der Kinderbeihilfen erzielt werden konnte und
sich auch keine Einigung abzeichnet, erscheint es
ausgeschlossen, daß das Gesetz noch vom jetzi¬
gen Bundestag verabschiedet werden kann .

Die SPD denkt an eine zentrale staatliche Aus¬
zahlung von Kinderbeihilfen , die CDU wünscht
dagegen eine weitgehende Dezentralisierung in
der Form , daß die Ausgleichskassen von den
einzelnen Berufssparten eingerichtet werden . Da¬
bei wäre es aber beinahe unmöglich, freiberuf¬
lich Tätigen gleichfalls die Kinderbeihilfe zu¬
gute kommen zu lassen . Die weiter rechts stehen¬
den Parteien sehen die neue Ausweitung der
Sozialgesetzgebung überhaupt mit Unbehagen.

Auf dem Stand von 1936
Außenhandelsvolumen der Sowjetzone

BERLIN. Zum Außenhandel der Sowjetzone
stellt das Deutsche Institut für Wirtschafts¬
forschung in Berlin in seinem neuesten Lage¬
bericht fest, daß langfristige Handelsverträge
gegenwärtig nur mit den Staaten des Ostblocks
bestehen . Der Außenhandelsumsatz (Import und
Export ) im Rahmen dieser Abkommen wird für
1952 auf über fünf Milliarden Rubel veran¬
schlagt.

Seit der Währungsreform und mit Beginn der
sowjetzonalen Volkswirtschaftspläne hätten sich
Umfang und Richtung des Außenhandels stark
verändert . Das Außenhandelsvolumen habe sich
von Jahr zu Jahr erhöht und inzwischen eben¬
so wie die Industrieproduktion wahrscheinlich
den Stand von 1936 erreicht . Es sei jedoch un¬
zureichend, wenn man berücksichtigte, daß die
Außenhandelsabhängigkeit der Zone zugenom¬
men habe . Etwa vier Fünftel des Außenhandels
der Sowjetzone seien 1951 auf den Austausch
mit den Ostblockstaaten entfallen .

Höhere Einzelhandelsumsätze
BONN . Der Einzelhandel setzte im März im

Durchschnitt 18 Prozent mehr um als im Fe¬
bruar , teilt das Statistische Bundesamt mit . Ge¬
genüber März des Vorjahres waren die Umsatz-
werte um 9 Prozent und die Umsatzmengen um
14 Prozent höher . Hierbei sei jedoch zu beachten,
daß diese beträchtliche Umsatzsteigerung in er¬
ster Linie auf die gesteigerte Einkaufstätigkeit
in den in diesem Jahr früher liegenden Oster- ,
Konfirmations - und Kommunionstagen zurück¬
zuführen sei und insofern eine Vorverlagerung
von April auf den März bedeute . Das zeitige
Einsetzen dös Frühlingswetters dürfte ebenfalls
zu einer Umsatzsteigerung geführt haben .

Firmen und Unternehmungen
STUTTGART . 19 Millionen DM Einlagenzuwachs

bei den württembergischen Volksbanken . Die Ein¬
lagen bei den württembergischen Volksbanken ha¬
ben sich in den ersten drei Monaten dieses Jahres
um 19 Millionen DM auf 295 Millionen DM erhöht .
Davon entfallen 11 Millionen DM auf die Sparein¬
lagen . Im ersten Quartal 1952 hatte die Zunahme
7,5 Millionen DM betragen .

Zur Information
Sämtliche bisher in Nord - und Südbaden beste¬

henden Einzelhandelsverbände haben sich zu einem
einzigen „ Einzelhandelsverband Baden e . V .“ zu¬
sammengeschlossen . Zum vorläufigen Präsidenten
wurde Gustav Adler , Freiburg , zu seinem Stellver¬
treter Dr . Altschüler Heidelberg , gewählt .
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(39 . Fortsetzung )
Doktor Mylander sah ihn scharf an.
„Agneta ? “ fragte er und seine Stimme klang

kalt . „ Was gilt Ihnen Agneta Angelius , Lager¬
ström ? “

Sven Lagerström setzte sich langsam wie¬
der hin , er sah plötzlich müde und beinahe
alt aus

„Sie haben recht , mich danach zu fragen , und
ich weiß nicht , was ich antworten soll. Es
würde keiner verstehen , was mir Agneta be¬
deutet Alles, Doktor Mylander , alles ! In die¬
sen letzten zwei Nächten , als ich hier allein
lag , als ich wußte , daß sie von mir gegangen
war , da wußte ich auf einmal , daß ich bisher
in einer Traurmve .lt gelebt habe . Britta ge¬
hörte in diese i raum weit . Ich habe sie nie
gekannt , ich habe mir von ihr ein Bild ge¬
macht , wie sie in Wirklichkeit gar nicht ist .
Sehen Sie , Doktor , ich wußte so wenig von
Frauen , ich bin immer ein einsamer Mensch
gewesen Und daun kam Britta , sie war so
schön, so strahlend , so ganz anders als alles ,
was ich bis dahin erlebte . Ich sah in ihr was
sich jeder Mann erträumt , und ich merkte
nicht , daß ich einem Traumbild nachlief . Und
dann kam das Erwachen . Brutal und plötzlich,
ich fühlte mich betrogen — auch von Agnetal

Ich glaubte keinem mehr , ich vergaß , daß
ich ja selbst schuld daran war . wenn alles so
kam Ich blieb hier — ich ließ sie allein , und
Agneta hat recht , wenn sie sagte , daß Britta
ein unruhiges Herz hat . Die wirkliche Britta
hat mir nie gehört , ich wollte ein Traumbild
festhalten , und es ist mir zwischen den Fin¬
gern zerronnen .“

„Und nun denken Sie, daß Agneta Ersatz
•ein soll?“

Sven Lagerström schüttelte den Kopt
„Nein , Doktor , wie kann ein Mensch wie

Agneta Ersatz sein ? Sie ist die Frau , die für
mich geschaffen wurde , die Frau , die ich
brauche , die ich ersehne . Sie ist kein lockendes ,
verführendes Traumbild , kein Irrlicht —
Agneta ist für mich das Leben . Ich bin glück¬
lich , wenn sie bei mir ist , sie könnte mir Frau ,
Geliebte , Kameradin sein . . .“

Er schwieg und stützte den Kopf in die
Hand .

„Sie haben viel wieder gutzumachen , Sven
Lagerström !“ Doktor Mylander zündete sich
eine Zigarette an , ohne Lagerström anzu¬
blicken

„ Ich würde für sie sterben — heute , gleich,
wenn es nötig wäre .“

„Nein, Sie sollen für sie und mit ihr leben !
Und — ich beneide Sie, Lagerström . Sehen Sie,
ich bin ein alter Junggeselle , verknöchert , ein
Rauhbein — aber die einzige Frau , von der ich
mir vorstellen könnte , sie zu lieben , das wäre
Agneta Angelius . Nur leider — er lachte ein
bißchen wehmütig , „ja , leider habe ich nicht
die allergeringsten Chancen . . .“

Doch das letzte hörte Sven Lagerström nicht
mehr . Er horchte wieder gespannt in die Nacht.

„ Doktor , ich fühle es, Agneta ist in Gefahr .
Doktor , wissen Sie nicht , daß die Herzen
zweier Menschen , die einander lieben , einander
rufen können , über weite Räume hinweg ?“

Er sprang auf , und ehe Doktor Mylander es
hindern konnte , war er zur Tür hinaus . Er lief
über den Platz Im Mondschein streckten sich
ihm die eisernen Arme der Brücke entgegen .
Wie gebannt lief er auf sie zu, er spürte keine
Müdigkeit , eine innere Stimme trieb ihn.

„ Ich komme . Agneta !“
Am Fuße des großen Mittelpfeilers , dort wo

der schmale Pfad aus dem Dschungel mündete ,
lag eine kleine , schlanke Gestalt

„Sahib !“
Sven Lagerström beugte sich nieder .
„Gepar ? Wo ist die Miß? — Was ist ge¬

schehen ?“
Der junge Inder versuchte zu sprechen , aber

seine von Durst zerrissene Kehle gab keinen
Laut von sich.

Sven Lagerström setzte die Signalflöte an
die Lippen . Wenige Sekunden später flammte
der Platz im grellen Licht der Scheinwerfer .

Doktor Mylander zwang dem völlig er¬
schöpften Knaben ein paar Tropfen Whisky
ein . Gepar erhob sich taumelte und konnte
schließlich stehen . Und plötzlich kam auch die
Sprache wieder , sie stürzte wie ein Strom , den
keiner dämmen kann , über seine Lippen . . .

*

Fackeln lohten in der Nacht und warfen
ihren glühenden Schein auf das riesige Götzen¬
bild der Durga . Die sieben Arme der Göttin
standen wie ein Strahlenkranz um ihr Haupt .
Ringsherum lagen zertretene Blumen , und zer¬
brochene Schalen , aus denen der Reiswein in
trägen Strömen floß , bedeckten den Felsboden .
Zu Tode erschöpft saßen die Männer auf den
Felsblöcken , die überall verstreut lagen , und
rauchten schweigend . Ihre harten , schwieligen
Arbeiterfäuste hatten gute Arbeit geleistet In
einer Ecke zusammengedrängt kauerten die
Inder , die Hände auf dem Rücken zusammen¬
gebunden . Wie eine wächserne Maske sah das
Gesicht des Anführers aus , er regte sich nicht,
seine ausdruckslosen Augen starrten das rie¬
sige Götzenbild an . Durga hatte das Opfer
nicht angenommen , sie hatten Durga nicht die¬
nen können , nun war ihr Leben nichts mehr
wert . Nun würden sie durch hundert Leben
wandern müssen , ehe sie Vergebung erhalten
und ins Nirwana eingehen konnten . Sie wuß¬
ten , daß ihnen Gefängnis drohte , daß man sie
nun einsperren würde , weil sie Durga das
Menschenopfer bringen wollten . Kalt , höh¬
nisch — unendlich fern lächelte das Götzenbild
auf sie herab

„Agneta — Geliebte !“
Sie schlug ihre dunklen Augen auf zu dem

Mann , der sich über sie beugte . Noch zitterte
ln ihr die Spannung der letzten Stunde nach,
aber ein unendliches Glücksgefühl löschte die
Bilder der Vergangenheit .

„Ja , Sven ? “
„Mir ist , als begänne mein Leben erst heute ,

erst jetzt , in dieser Stunde , in der ich dich in
meinen Armen halten darf . Agneta , das Le¬
ben , das uns beiden gehören soll . . .“

Sie zog seine Hand über ihre Augen.
„Sag es noch einmal zu mir , Sven “

, flü¬
sterte sie.

„Was soll ich sagen ? “
„Sag — Geliebte !“ —
Er beugte sich ganz dicht zu ihr herab , seine

Augen hielten die ihren gefangen . „Geliebte
— du meine Geliebte ! Jetzt weiß ich , daß du
mir meine grausamen Worte verziehen hast “ .

Eine Hand legte sich auf seine Lippen .
„Laß unser Leben jetzt beginnen , Sven , nichts
von der Vergangenheit hat darin Platz . Du
hast mir das Leben heute zurückgegeben . Ich
dachte , ich sollte sterben , ohne ein einziges
Mal deinen Mund geküßt zu haben “

Er riß sie an sich, seine Lippen gruben sich
In ihren vollerblühten Mund . Sie trank sei¬
nen Kuß , und sie fühlte , daß Brittas Herz
ihm nun nichts mehr bedeutete

Die Fackeln lohten , das Standbild der
Göttin Durga glühte , als wäre es nicht aus
kaltem Metall , sondern aus lebendem blü¬
hendem Fleisch. Die Göttin wuchs zu etwas
Unfaßbarem , sie wurde die Urmutter die
Riesin , in deren Schatten sich die Menschen
wie hilflose , kleine Geschöpfe bewegten

Nie würde Agneta dieses Büd versessen

XV K a pit e
Leutnant Allan Meanwhile wart einen

prüfenden Blick in den Spiegel , ehe er an
die Tür seines Vorgesetzten pochte , der ihn
zu einer kurzen Besprechung bestellt hatte .
Er hatte keine Ahnung , worum es sich han¬
delte , aber ein bestimmtes Vorgefühl sagte
ihm , daß die nächsten zehn Minuten nicht
sehr angenehm für ihn sein würden Er
konnte sich nicht erinnern , eine Nachlässig¬
keit im Dienst begangen zu haben , aber er
gestand sich doch innerlich ein , daß er in der
letzten Zeit wenig Interesse für seinen Beruf
gezeigt hatte

Seine Gedanken waren so intensiv mit
etwas anderem beschäftigt , daß er sich nicht
genügend auf den nüchternen Garnisondienst
konzentrieren konnte . Was war mit Prin¬
zessin Gobay geschehen ?

(Fortsetzung folgt)
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Kurze Umschau
An einer abschüssigen Stelle stürzte beim Ak -

kerwalzen in der Nähe von Uttenweiler , Kreis
Saulgau , der Traktor um und begrub den 41 jäh¬
rigen Fahrer unter sich . Der Unglückliche , dem
der Brustkorb eingedrückt wurde , starb im Kran¬
kenhaus in Riedlingen .

Ein Heidelberger Arzt fand am Sonntag bei
einem Verkehrsunfall auf der Autobahn bei
Bruchsal den Tod . Seine Frau wurde schwer ver¬
letzt . Als ein Pkw eine Parkstelle unvorschrifts¬
mäßig verließ , wollte der Arzt ausweichen , wobei
sein Wagen ins Schleudern kam und sich über¬
schlug .

Im Rhein geendet hat der Sonntagsausflug ei¬
nes 15jährigen Mannheimer Jungen mit seinem
Freund auf der Beiwagenmaschine des Vaters .
Auf dem Rheindamm der Friesenheimer Insel
verlor der illegale Fahrer die Gewalt über seine
Maschine und fuhr den steilen Damm hinab in
den Rhein , aus dem er sich ebenso wie sein Bei¬
fahrer schwimmend ans Uufer retten konnte .
Das Motorrad müßte von der Feuerwehr aus
dem Strom geborgen werden .

Auf einen Baum geprallt ist ein 43jähriger
Mann mit seinem Motorrad in Unterglottertal
bei Freiburg . Er war auf der Stelle tot . Sein Bei¬
fahrer mußte mit schweren Verletzungen ins
Krankenhaus gebracht werden . — Ebenfalls auf
einen Baum gefahren sind mit ihrem Motorrad
zwei Brüder am Sonntagabend auf der Straße
Breisadi -Burkheim im Landkreis Freiburg . Die
beiden waren sofort tot .

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Mittwochabend : Tagsüber hei¬

ter , trocken und warm . Tagestemperaturen bis
20 Grad ansteigend , nachts bis nahe 0 Grad
zurückgehend , in gefährdeten Lagen leichte Bo¬
denfröste . Schwache , von Nordost nach Südost
drehende Winde .

Rottenburg feierte Priesterjubiläum des Bischofs
Bischof Dr . Leiprecht : Katholiken und Protestanten werden Zusammenhalten

Rottenburg . Wie vor kurzem am Tag der Kon - Rottenburger Gemeinderat mit Bürgermeister
sekration von Weihbischof Wilhelm Sedlmeier Adis an der Spitze und von vielen kirchlichen
verschönte strahlendes Frühlingswetter das Fest und weltlichen Organisationen begleitet . Tau -
des Silbernen Priesterjubiläums von Bischof Dr . sende bildeten Spalier .
Leiprecht , das über
das Wochenende in Rot¬
tenburg begangen wurde .
Am Samstagabend war
auf dem festlich ge¬
schmückten und illumi¬
nierten Marktplatz eine
großeMenschenmenge er¬
schienen , um den Zap¬
fenstreich der Bürger¬
wache und die Serenade
zu Ehren des Jubilars
mitzuerleben . Der Bischof
selbst und die beiden
Weihbischöfe Dr . F i -
scher und Wilhelm
Sedlmeier , ferner
Staatspräsident a . D . Dr .
Gebhard Müller , Ju¬
stizminister a . D . Bey -
e r 1 e und zahlreiche an¬
dere Gäste beteiligten
sich an diesem volks¬
tümlichen Abend . Bür¬
germeister Adis über¬
reichte dem Bischof als
Ehrengeschenk der Stadt

den Notenband einer
Tonschöpfung von Mu¬
sikdirektor Karl Ben¬
gel , der Hymne „Treue -

felöbnis“
, die anschlie-

end von der Stadtkapelle uraufgeführt wurde .
Am Sonntagmorgen zelebrierte der Bischof im

Dom ein Pontifikalamt . Auf dem Weg vom Bi¬
schöflichen Palais zum Dom und zurück wurde
er von den Weihbischöfen , dem Domkapitel , dem

Aus Nord Württemberg
93 Personen vor dem Ertrinken gerettet

Heilbronn . Der Landesverband Württemberg
der Deutschen Lebensrettungsgesellschaft veran¬
staltete am Samstag und Sonntag in Heilbronn
»eine diesjährige Jahreshauptversammlung . Der
Landesvorsitzende , O . Zimmermann (Stutt -

S
art) , und die anderen Mitglieder des Vorstan-
es wurden in ihren Ämtern bestätigt . In einer

Feierstunde am Sonntagvormittag gab Zimmer¬
mann einen Rechenschaftsbericht des Landes¬
verbandes für das abgelaufene Jahr . Nach seinen
Ausführungen konnten im Berichtsjahr 93 Per¬
tonen aus Wassernot gerettet werden . Es wur¬
den 15 811 Freischwimmer - und 8117 Fahrten -
»chwimmer -Prüfungen abgelegt , ferner 3630
Gruppenscheine , 485 Leistungsscheine und 799
Jugendscheine ausgegeben . Zimmermann erklärte ,
eine wichtige Aufgabe sei es , auch die Frauen
für das Rettungsschwimmen zu interessieren .

Landeskonferenz der Naturfreunde
Geislingen/Steige . Hier ist am Wochenende die

württembergische Landeskonferenz des Touri -
»tenvereins „Die Naturfreunde “ abgehalten wor¬
den . An der Tagung nahmen 170 Delegierte und

der zweite Vorsitzende der Bundesleitung , Ek -
k e r t , teil . Der Landesvorstand mit Emil Bir¬
kert an der Spitze wurde wiedergewählt . Die
Delegierten nahmen gegen die Absicht Stellung ,
die Naturfreundehäuser für Sowjetzonenflücht -
linge zu beschlagnahmen . Eine Entschließung
wendet sich dagegen , daß Wanderwege zu Fahr¬
straßen , und daß Berggipfel durch Skilifts zu
„Vergnügungsstätten naturfremder Reisender “
gemacht werden . Die Delegierten wollen beson¬
ders die Bildungs - , Jugend - und Kindergruppen¬
arbeit fördern .

Der Konferenz hatten die Regierungspräsiden¬
ten von Nord - und Südwürttemberg , der Deutsche
Gewerkschaftsbund und die Bruderorganisation
in Holland Begrüßungsschreiben übermittelt .

Pinoniertreffen in Ulm
Ulm . Die ehemaligen süddeutschen Pioniere ,

deren Truppenteile in Württemberg , Baden ,
Bayern und in der Pfalz stationiert waren , tref¬
fen sich am 6. und 7. Juni in Ulm . Zweck de »
Treffens ist vor allem die Klärung von Ver¬
mißtenschicksalen . Anmeldungen mit Angabe des
Feldtruppenteils an den Verein ehemaliger Pio¬
niere . Ulm -Söflingen , Meinlohsirnße 13 . erbeten .

Der Bischof wird durch die festlich geschmückteStadt zum Dom geleitet .
Foto : Deyhle

Den äußeren Höhepunkt bildete am Sonntag -
naehmiltag eine Feierstunde in der überfüllten
Rottenburger Festhalle , bei der das innige Ver¬
hältnis der Rottenburger Bevölkerung zum Bi¬
schof besonders sprechenden Ausdruck fand . Bi¬
schof Dr . Leiprecht dankte für die große Anteil¬
nahme der Bevölkerung und der ganzen Diözese
in herzlichen Worten , wobei er auch einen Gruß
an die evangelischen Brüder richtete . Katholiken
und Protestanten würden Zusammenhalten und
sich nicht , wie dies zum Teil gewünscht werde ,
sich gegeneinander ausspielen lassen . In diesem
Zusammenhang sprach der Bischof auch seinen
Dank an den evangelischen Landesbischof D.
Haug aus für die Worte , die dieser vor einigen
Tagen in Stuttgart über die Bedeutung der Be¬
kenntnisschule gesprochen hat . Er sei dem evan¬
gelischen Landesbischof dafür von Herzen dank¬
bar . Protestanten und Katholiken hätten das
gemeinsame Ziel , das Abendland zu erhalten
und den christlichen Glauben zu sichern . Der
Feierstunde wohnten auch die Mutter und die
Geschwister von Bischof Dr . Leiprecht h° i

Rhomben sollen werben
Herrenalb . Am Samstag und Sonntag führte

der Schwarzwaldverein seine diesjährige Haupt¬
ausschußtagung in Herrenalb durch . Oberforstrat
Dr . Schweigier , Freiburg , der als stellver¬
tretender Präsident des Schwarzwaldvereins den
Vorsitz führte , konnte unter den Vertretern von
rund 60 Ortsgruppen des gesamten Schwarzwal¬
des mit besonderer Freude auch den Vertreter
der im Entstehen begi iffenen Ortsgruppe Kehl
begrüßen .

Als Hauptziele des Vereins , der am 31 . Dezem¬
ber 1952 18 595 zahlende Mitglieder umfaßte ,
wurden die Instandsetzung der Wegmarkierun¬
gen , der Bau und die Instandhaltung von Wan¬
derheimen sowie die Gewinnung der Jugend für
den Wandergedanken herausgestellt . Hauptver¬
einswegwart T ü c h 1 e wies darauf hin , daß jede
als Wegmarkierung angebrachte Rhombe zugleich
auch eine Werbung für den Schwarzwaldverein
darstelle . Mit Sorge und Beunruhigung wird das
Vorgehen der Länder beobachtet , die bei der
Einweisung von Ostzonenfiüchtlingen auch vor
den Wanderheimen , die hervorragendem Maß
der Ertüchtigung der Jugend und der Pflege des
Heimatgedankens dienen , nicht haltmachen . Im
Verlauf der Tagung wurden die neu ausgearbei¬
teten Vereinssatzungen diskutiert und nach ge¬
ringfügigen Abänderungen angenommen . Den
Ausklang der Tagung bildete eine landschaftlich
reizvolle Fahrt zum Teufelsmühleturm ,
an dem zur Zeit Umbauarbeiten ausgeführt wer¬
den , die eine Hebung der Aussichtsplattform um
8 Meter zum Ziel haben .

Mit Pulvermächer ins Ruhrgebiet
Stuttgart . Eine in die Mergentheimer Tracht

gekleidete junge Schwäbin wurde am Montag
vom Landesverkehrsverband Württemberg in
Stuttgart auf eine 14tägige Rundreise durch das
Bundesgebiet entsandt , um bei allen größeren
Reisebüros für das Reise - und Bäderland Baden -
Württemberg zu werben . Bei ihrer Verabschie¬
dung in Stuttgart versicherte der Vertreter des
badisch - württembergischen Wirtschaftsministe¬
riums , Ministerialrat S e i f r i z , daß sein Mini¬
sterium bestrebt sei , alle Voraussetzungen schaf¬
fen zu helfen , um das neue Bundesland Baden -
Württemberg zu einem wirklichen Reise - und
Bäderland zu machen .

Als besonderes Reisepräsent hat die junge
Schwäbin , die einmal zu der Gruppe der sieben
Schwabenmädel gehörte , einige Flaschen Stette -
ner Pulvermächer und Schwarzwälder Kirsch¬
wasser mitgenommen , um die westdeutschen Rei¬
sebüros auch mit diesen edlen Tropfen des Schwa¬
benlandes vertraut zu machen . Hauptziel der
Werbeaktion des Landesverkehrsverbandes Ist
das Ruhrgebiet .

Aus Süd Württemberg

Quer durch den Upert
„Ehrenvolle “ Erwähnung
Weltrangliste des Boxsports

Die National Boxing Association hat am Montagdie neueste Ausgabe ihrer Weltrangliste des Box¬
sports veröffentlicht , in der Europameister Heinz
Neuhaus im Schwergewicht und der deutsche
Meister Gerhard Hecht im Halbschwergewicht
„ehrenvolle “ Erwähnung finden .

„Schumann -Debatten “
Stürmische ADAC -HanptVersammlung

Ein überraschendes Ende nahm die vierte Haupt¬
versammlung des ADAC -Gaues Württemberg am
Sonntag ln Stuttgart . Bereits vor dem Versamm¬
lungslokal wurden Flugblätter verteilt , in denen
eine Rehabilitierung des früheren Gauvorsitzenden
Hans Schumann gefordert wurde . Schon bei der
Abgabe der Rechenschaftsberichte zeigte sich , daß
die Versammlung in zwei Lager gespalten war , von
denen die Schumann -Anhänger sich recht stimmge¬
waltig bemerkbar machten . Nach zahlreichen ge¬
genseitigen Vorwürfen forderte schließlich ein
Mehrheitsbeschluß der Versammlung , daß der frü¬

here Gauvorsitzende Har .s Schumann gerufen wer¬
den solle , um einige Fragen zu beantworten . Dem
Gesamtvorstand wurde die Entlastung verweigert .
Als man neue Wahlen vornehmen sollte , war die
Zeit wegen der zahlreichen „Schumann -Debatten “
so weit vorgeschritten , daß das Lokal schließlich
geräumt werden mußte , um einer anderen Veran¬
staltung Platz zu machen . Eine neue Hauptver¬
sammlung wird nun vom ADAC -Gau Württemberg
einberufen werden müssen .

Guter Schwimmnachwuchs
Das hervorstechendste Merkmal der Jugend -Prü¬

fungskämpfe des DSV in der leider schlecht be¬
suchten Düsseldorfer Halle ist , von den ebenso er¬
freulichen einzelnen Spitzenleistungen zunächst ab¬
gesehen , die überraschende Leistungsdichte in bei¬
den Altersklassen ; bei den Mädchen sogar noch
deutlicher als bei den Jungen . Es ist offensichtlich
gelungen , in allen Jahrgängen eine solide breite
Basis aufzubauen . Im Brustschwimmen der Klasse B
belegte die Reutlingerin Bockmeier den 1. Platz .

Vorläufige Totogewinne
West - Süd -Block : Zwölferwette : 1. Rang Je 53 536

DM , 2. Rang Je 1075 DM , 3 . Rang je 75 DM ; Zeh¬
nerwette : 1. Rang je 2800 DM 2. Rang Je 116 DM ,
3. Rang je 11 DM .

2000 Schülcrarbeiten
Reutlingen . Im Spendhaus in Reutlingen er -

öffnete am Freitag der Reutlinger Dichter und
Kunsterzieher Dr . Gerd G a i s e r eine Aus¬
stellung mit über 2000 Einzel - und Gemein¬
schaftsarbeiten von Schülern sämtlicher Reutlin¬
ger Volks - , Mittel - und Höheren Schulen . Die
Ausstellung , die bis zum 3 . Mai geöffnet ist ,
zeigt zeichnerische , malerische und handwerk¬
liche Arbeiten von Mädchen und Knaben ver¬
schiedener Altersstufen

400 FrerndenbcUen mehr ais 1952
Freudenstadt . Durch den Wiederaufbau und die

Wiederinstandsetzung bisher zweckentfremdeter
Betriebe stehen in der Sommersaison Freuden¬
stadt 400 Fremdenbetten mehr zur Verfügung
als im letzten Jahr . Dabei wirkt sich vor allem
aus , daß Anfang Mai das neben Lindau einzige
Posterholungsheim Württembergs mit
annähernd 70 Betten eröffnet wird . Bisher waren
in dem geräumigen Haus französische Dienststel¬
len untergebracht . Am 1. Juni eröffnet außerdem
das bis vor einiger Zeit noch von Besatzungs¬
truppen belegte Sanatorium Hohenfreuden -
Stadt mit 40 Betten . Insgesamt hat Freuden¬
stadt danach im Sommer einschließlich der Pri¬
vatzimmer 2400 Betten . Dies entspricht 70 Pro¬
zent der Vorkriegszeit

Neue Schulen
Biberach . Nach einer Bauzeit von IV« Jahren

ist am Stadtrand von Biberach der erste Bau¬
abschnitt einer neuen Schulanlage fertiggestellt

Klassen der katholischen Volksschule und die
gewerbliche Berufsschule aufnehmen . Bei der
Einweihungsfeier am Sonntag betonte Kultus¬
minister Dr . Schenkel , daß die Volksschule
die Grundlage der gesamten Volksbildung sei .

Auch die mit einem Aufwand von 750 000 DM
in Tettnang neu erbaute Friedrich -Schiller -
Volksschule ist am Samstag eingeweiht worden .
Mit der Fertigstellung dieses Baus ist die Schul¬
raumnot in Tettnang behoben . Beim Festakt
überbrachte Kultusminister Schenkel die Glück¬
wünsche der Landesregierung

Regierung für Rentenerhöhungen
Ravensburg . Arbeitsminister Hohlwegler

hat am Wochenende in einer Besprechung mit
Vertretern der Kriegsopfer in Ravensburg er¬
klärt , die Regierung des Landes Baden -Wür ‘ -
temberg werde sich nach wie vor mit Nachdruck
für Rentenerhöhungen einsetzen . Das Arbeitsmi -
nisteTium sehe es als seine vornehmste Aufgabe
an , alles zu tun , was die Notlage der Kriegs¬
opfer und Sozialrentner lindern könne

Vorwitziges Spiel mit Pulver
Wangen . Ein 17 Jahre alter junger Mann ver¬

suchte in Wangen etwa 200 Gramm Schwarzpul¬
ver zu entzünden , das er in einer alten Kon¬
servenbüchse entdeckt hatte . Das Pulver fing
nicht gleich Feuer , und so wollte der Vorwitzig «
nachsehen , was eigentlich damit los sei . In dem
Augenblick , als er sich über die Konservenbüch¬
se beugte , explodierte das Pulver . Der junge
Mann trug erhebliche Verletzungen im Gesiebt
davon

Stuttgarter Ooer In Paris
Mit Wagners „ Meistersinger " und Mozarts

„Figaro “ haben das Ensemble und das Orche -
• ter der Stuttgarter Staatsoper eine Woche langin dem Privattheater „ Champs Elysöes “ ln Paris
gastiert . Die zwei Werke gelten als typischdeutsch und wurden gerade deswegen von der
Pariser Direktion gewählt . Es ist nicht zuviel
behauptet , wenn man feststellt , daß die fünf
Vorstellungen , die nahezu ausverkauft waren ,alle französischen Freunde der deutschen Ooer
»ngezogen haben , ein Publikum also , das eine
völlig andere Zusammensetzung hat als dasder großen Oper , des Mittelpunkts der französi¬
schen Musikbühne . Wie in Gesprächen wäh¬rend der Pausen zu erfahren war , kannten die
meisten der Besucher die Werke im Original ,*us Schallplatten oder von Bayreuth her . Das
deutsche Textbuch zu den Meistersingern , vor• Ilern in den Händen der Jugend , war keine Sel¬
tenheit , und ohne Gefahr konnte man sogar phi¬
lologische Fragen über das Hans -Sachs -Deutsch• rörtern . Die Aufgeschlossenheit für ein tieferes
Verständnis war bei dieser Hörerschaft stärker• ls bei einer durchschnittlichen Aufführung in
Deutschland . Die Spannung und Gebanntheit ließ“ keinem Augenblick nach , es war nicht Wohl¬
erzogenheit und Geduld wenn selbst in dem
lehrhaften ersten Akt der Meistersinger , der
liegen seiner Längen und Wiederholungen auchbei uns oft nicht ohne Widerstand hingenom -

wird , die Aufmerksamkeit bis zum letzten
Akkordschlag auf einer fast verzauberten Höhe“heb . Kein Zweifel , von dieser Hörerschaft wird
Wagner ln einer Weise geschätzt , die schon anLiebe grenzt , und die sich der Einmaligkeit des
Oeutschen Gastgeschenke « bewußt war .Wenn nun doch ein Boulevard -Blatt — waroas einzige unter einem halben Dutzend — von
Iw un <̂ Fehlern Wagners geschriebenbat . dann ist das von den französischen Freun¬den als journalistischer Snobismus nur mit
KODfschütteln beantwortet worden „Le Monde “
“üd „ Le Figaro “ , die führenden Blätter , bezeug¬en einhellig , daß sich die Schatten Bayreuths
tv t ) “le »Champs Elyeöes " verlängert haben .Rezense nten hielten es für angebracht , den

ayreuther Standard der Stuttgarter Oper zu¬

zusprechen und von einer „perfection “ zu schrei¬
ben , an der der Schöpfer selbst nichts auszuset¬
zen gehabt hätte .

In der französischen Denkweise ist Stuttgart
eine Provinzstadt . Kein Wort faßt darum die
Bewunderung , daß das Ensemble einer deut¬
schen Provinz eine Leistung bietet , die kaum
von einer Metropole erwartet werden darf . In
weitem Abstand , so schreibt „Le Figaro " , ver¬
glichen mit dem Stuttgarter Ensemble , ordnen
sich französische Provthztheater ein , ob sie nun
in Marseille , Lyon oder Bordeaux Opern auf¬
führen . Und man zieht daraus die unbequeme
Folgerung , daß die Deutschen mehr für die Kul¬
tur tun als die Franzosen , und wer wollte sie
tadeln , meint „ Le Monde “ , wenn sie Ihre Über¬
legenheit auf diesem Teil der Kultur in der
Hauptstadt der Franzosen voll zur Geltung brin¬
gen ? Nebenbei gesagt : die Überlegenheit hat die
Stuttgarter Oper ungedeckte 30 000 DM gekostet ,
aber imvornherein hat man die Gastspiele unter
das Zeichen des kulturellen Austausches und des
Zusammengehörigkeitsgefühles zwischen Deut¬
schen und Franzosen ln Sachen einer gemein¬
samen Tradition gestellt .

Indessen Ist die Aufführung der Meistersinger
unbewußt auch an Standard - Aufführungen der
Großen Oper zu Paris gemessen worden . Zu¬
grundegelegt wurde ein Wagner -Ideal , das bei
uns und insonderheit bei dem Stuttgarter Mu¬
sikdirektor Ferdinand Leitner , der Vergangen¬
heit angehört Nicht die äußere Brillanz , nicht
das konzertmäßige Musizieren , nicht die ekstati¬
schen Offenbarungen des Orchesters hörten die
Franzosen , sie stellten fast mit einer Art von be¬
wunderndem Schock fest , daß unter Leitner kam¬
mermusikalisch zurückhaltend , glasklar durch¬
sichtig unter Rücksichtnahme auf das Melos der
Sänger — trotz sehr ungünstiger Lage de s Pros¬
zeniums . mit höchster Einfachheit und dramati¬
scher Harmonie in den Bindungen der Groß -Pe -
rioden musiziert worden ist . Man hat willig das
Neue des unromantischen Stiles der Stuttgarter
Aufführung anerkannt , obwohl man es nicht ge¬
wöhnt war und hat es auch verstanden , daß die
VIelzüngigkeit der orchestralen Stimmen und

die Wechsel der Farbmischungen des Klanges
langsamere und schwerere Zeitmaße bedingte ,
die der geistigen und seelischen Vertiefung der
singenden Charaktere dienten Man hat begrif¬
fen , inwiefern die Kurve des Musikdramas stän¬
dig nach oben geht und als Steigerung erst dann
zur Wirkung kommt , wenn das Orchester das
Crescendo und Diminuendo des Rhythmus voll¬
kommen beherrscht ausführt . Die aufmerksam¬
sten Hörer merkten dann auch , daß der dritte
Akt die Mitte und das Zentrum des Ganzen ist ,
in dem die poetische Idee des Stückes vom Vor¬
spiel bis zum Tumult der Festwiese auf höherer
Ebene die zwei ersten Aufzüge wiederholt und
zu Ende führt . Man verdankte der Stuttgarter
Oper diese Erkenntnis und sprach sie auch aus .

Der singende Darsteller ist zu seinem vollen
Rechte gekommen , da das Orchester das aus¬
sagt . was der Sänger verschweigt und der Ge¬
sang weit über den bloßen Sprechgesang oder
die Wiederholungen der Motive hinaus , seine
eigene Domäne hat . in die ihn das Orchester
einführt . So wurde vor allem von der Rezen¬
sion die Einheit von Wort und Ton in der Dar¬
stellung des Hans Sachs , von Wilhelm Schirp mit
letzter Hingabe geboten , des Beckmesser von
Gustav Neidlinger . dessen gewaltige Stimmfülle
und dessen weit über das buffone Element hin¬
ausgehende dämonische Gegenspielernatur be¬
wundert wurde , das Evchen von Lore Wißmann
und die Reinheit des Tenortimbre von Wolfgang
Windgassen (Walter Stolzing ) — typisch franzö¬
sisch rechnete man Windgassen zu den Baritonen
— die edle Würde Veit Pogners von Otto von
Rohr mit allem Nachdruck hervorgehoben . Die
ungezierte und ungestellte Natürlichkeit des Cho¬
res ln der Prügelszene und auf der Festwiese Ist
gleichfalls als besonders deutsch und wagnerisch
empfunden worden .

Mozart war von jeher für die Franzosen ein
Problem , mit dem sie nie recht fertig wurden .
Sie spielen ihn meistens zwischen Cimarosa und
Rossini . Ihre Vernünftigkeit müht sich verge¬
bens mit der Mischung von opera seria und
opera buffa . mit der Mischung von empfind¬
samster Lyrik , der rezitativischen Halbmusik ,
den dramatisierten Kanzonen , Liedern , Duet¬
ten , Sextetten und Ensembleszenen des Figaro .
In der Darstellung der wst

aber das Problem gelöst , eine durchgängige ,
frisch musizierte Einheitlichkeit war das Kenn¬
zeichen der Aufführung . Wiederum war alles auf
die Darstellung und den Sänger ausgerichtet .
Beaumarchais erklang ins allgemein Menschlich «
verwandelt und getragen von einer Musik , die all «
Schattierungen der Liebe wie aus einer Fon¬
täne im Garten zu Versailles in den nächtlichen
Park strahlt . Die Klagen der Gräfin (Trude Eip -
perle ) , der verliebte Narzismus des Cherubin
(Lore Wißmann ) , die polternde Rache und di«
Blamage des Grafen (Karl Schmitt -Walter ) auf
der Ebene der feudalen Standespersonen harmo¬
nierten und konstrastierten vollendet zu der
schlauen Beweglichkeit der Susanne (Rita Streich )
und zu dem alle Intrigenfäden zusammenhalten¬
den prachtvoll gelöst und sonor singenden Figaro
Gustav Neidlingers . Eine buffone Figur , die ,
hätte sie statt des Beaumarchais der Hof Lud¬
wigs XVI . gehört , den König keinen Kopf geko¬
stet haben würde . Mozarts Musik hätte dieses
Stück blutiger Weltgeschichte vielleicht verhin¬
dert . Dr E . M.

Kulturelle Nachrichten
Mitte Mai wird im Kristall -Palast des Madri¬

der Retiro -Parkes eine Internationale
Kunstgewerbe - Ausstellung eröffnet ,
an der auch deutsche K 'instler teilnehmen . Zahl¬
reiche Preise sind vorgesehen , unter anderem
zehn Groß -Preise , zehn Ehrenpreise , zwölf
Ehren -Diplome erster Klasse , ebensovieie zwei¬
ter Klasse und fünfzehn dritter Klasse ; außer¬
dem fünfzig Geld -Preise ln Höhe von je 5060
Peseten mit einer Medaille erster Klasse . 55
Geldpreise mit je 2000 Peseten und einer Me¬
daille zweiter Klasse und einige Spezialpreise in
Höhe von 15 000 Peseten

In der Juristischen Fakultät der Madrider
Universität hat Professor Dr . Hans Karl Nip¬
pe r d e y von der Universität Köln eine Gast¬
vorlesung über das deutsche Betriebsgesetz ab¬
gehalten . die über den Hörsaal hinaus in der
Tagespresse ein lebhaftes Echo gefunden hat . In
der Philosophischen Fakultät geben Professor
Hermann Trlmborn . Bonn , und Dozent Hel¬
mut Petri . Frankfurt , einen Zyklus von Vor¬
lesungen . Prof . Trimborn wurde von der spani¬
schen „Academia de Historla “ zum korrespon -
dlGrer )fi » n prmnv <4
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Neues Verkehrsstrafrecht I Von Professor Dr . Wilhelm Ga llas

Das erschreckende Anwachsen der Verkehrs¬
unfälle, für das mangelnde Disziplin und
Rücksicht der Verkehrsteilnehmer in erheb¬
lichem Maß mitverantwortlich sind, hat nun
auch den Strafgesetzgeber auf den Plan ge¬
rufen : Am 23 . 1 . 1953 ist das Bundesgesetz
zur Sicherung des Straßenverkehrs vom 19 .
12 . 1952 in Kraft getreten , das neben anderem
eine wesentliche Verschärfung des strafrecht¬
lichen Verkehrsschutzes vorsieht.

Bisher konnten auch grobe Verstöße gegen
die Regeln und Pflichten des Straßenverkehrs
nur dann mit schwereren Strafen, insbeson¬
dere Gefängnis, geahndet werden, wenn sie
einen Unfall — etwa die Tötung oder die
Verletzung eines Menschen — zur Folge gehabt
hatten und dieser Unfall auf ein schuldhaftes
Verhalten des Täters zurückzuführen war.
Von dieser Möglichkeit , wegen fahrlässiger
Tötung oder Körperverletzung bestraft zu
werden abgesehen drohten dem Verkehrs¬
sünder nur die Ubertretungsstrafen (Geld¬
strafe bis zu 150 DM oder Haft bis zu 6 Wo¬
chen ) gemäß § 49 Staßenverkehrs-Ordnung
(StVO ) oder § 71 Straßenverkehrs-Zulassungs -
Ordnung (StVZO ) .

Demgegenüber bestimmt jetzt Abs . 1 des in
das Strafgesetzbuch (StGB ) neu aufgenom¬
menen § 315a :

„ Wer die Sicherheit des Straßenverkehrs da¬
durch beeinträchtigt , daß er
1 . Anlagen oder Beförderungsmittel beschädigt ,

zerstört oder beseitigt , Hindernisse bereitet
oder einen ähnlichen Eingriff vornimmt

2 . ein Fahrzeug führt, obwohl er infolge des
Genusses geistiger Getränke oder anderer be¬
rauschender Mittel nicht in der Lage ist , das
Fahrzeug sicher zu führen ,

8. ein Fahrzeug führt , obwohl er infolge geisti¬
ger oder körperlicher Mängel sich nicht sicher
im Verkehr bewegen kann und keine Vorsorge
getroffen ist , daß er andere nicht gefährdet ,
oder

4 . in grob Verkehrs widriger und rücksichtsloser
Weise die Vorfahrt nicht beachtet , falsch über¬
holt oder an unübersichtlichen Stellen , an
Straßenkreuzungen oder -einmündungen zu
schnell fährt

und dadurch eine Gemeingefahr (§ 315 Abs . 3)
herbeiführt , wird mit Gefängnis bestraft . “

Das neue Gesetz geht also davon aus. daß
gewisse verkehrswidrige Verhaltensweisen
auch dann kriminelle Vergehen darstellen
und Gefängnisstrafe verdienen, wenn sie ei¬
nen Unfall nicht zur Folge gehabt haben.
Allerdings begnügt sich das Gesetz nicht , wie
die erwähnten Übertretungstatbestände der
StVO und StVZO , mit der allgemeinen Ge¬
fährlichkeit eines solchen Verhaltens; es
setzt vielmehr voraus, daß der Täter durch
sein Verhalten eine konkrete Gefahr¬
lage , und zwar im Sinne einer „Gemeinge¬
fahr “ . herbeigeführt hat . Darunter versteht
der Gesetzgeber nach der Begriffsbestimmung
in § 315 Abs . 3 StGB „eine Gefahr für Leib
oder Leben , sei es auch nur eines einzelnen
Menschen , oder für bedeutende Sachwerte,
die in fremdem Eigentum stehen oder deren '
Vernichtung gegen das Gemeinwohl ver¬
stößt“

§ 315a setzt Vorsatz voraus. Der Täter
muß also insbesondere die Möglichkeit der
Herbeiführung einer Gemeingefahr voraus¬
gesehen und diese Möglichkeit zumindest in
Kauf genommen haben. Jedoch ist gemäß § 316
Abs 2 StGB auch die fahrlässige Be¬
gehung der in § 315a aufgeführten Taten straf¬
bar . Die hierfür vorgesehene Strafe ist Ge¬
fängnis bis zu 2 Jahren oder Geldstrafe,
während § 315a für die vorsätzliche Begehung
Gefängnis schlechthin , d . h . Gefängnis bis zu
"5 Jahren , androht

Praktisch besonders bedeutsam ist, daß auch
die Trunkenheit des Fahrzeugführers zu
den in § 315a aufgezählten verkehrsgefähr¬
denden Verhaltensweisen gehört (Ziff. 2) . Wer
ein Fahrzeug (Kraftwagen , aber auch Pferde¬
fuhrwerk ) lenkt , obwohl seine Fähigkeit, es
zu führen, durch Alkoholgenuß beeinträchtigt
ist , riskiert heute, auch wenn „nichts pas¬
siert“

. Gefängnisstrafe, sofern er auch nur
einen anderen Menschen in Gefahr bringt und
diese Möglichkeit vorausgesehen hat oder
hätte voraussehen müssen

Neben dieser Verstärkung des Strafschutzes
gegenüber dem „normalen“ Verkehrssünder
enthält das neue Gesetz auch eine Sondgrbe -
stimmung zur Bekämpfung des „Autoban¬
ditentum s “

, einer der gefährlichsten Er¬
scheinungen des modernen Verbrechertums:
§ 316a StGB bedroht mit Zuchthaus nicht un¬
ter 5 Jahren , in besonders schweren Fällen
mit lebenslänglichem Zuchthaus denjenigen,
der

„zur Begehung von Raub oder räuberischer
Erpressung (§ 255) einen Angriff auf Leib ,
Leben oder Entschlußfreiheit des Führers eines
Kraftfahrzeugs oder eines Mitfahrers unter
Ausnutzung der besonderen Verhältnisse des
Straßenverkehrs unternimmt .“
Die neue Bestimmung schließt zugleich die

Lücke , die durch die vom Kontrollrat ver¬
fügte Aufhebung des rechtsstaatlich untragba¬
ren Gesetzes gegen Straßenraub mittels Auto¬
fallen vom 22 6 1938 entstanden war.

Eine wichtige Neuerung bringt das Gesetz
schließlich in der Frage der Entziehung
der Fahrerlaubnis Während bisher nur
die Verwaltungsbehörde befugt war, einer
Person, die sich als ungeeignet zum Führen
von Kraftfahrzeugen erwiesen hatte , die Fahr¬
erlaubnis zu entziehen, erhält diese Befug¬
nis nunmehr auch das Gericht , das die
strafbare Verketv-soflichtverletzune aburteilt
(§ 42m StGB ) Die praktische Wirksamkeit
und Eindruckskraft des gegen den Verkehrs¬
sünder erlassenen Strafurteils wird durch die
Einbeziehung dieser empfindlichen S :che-
rungsmaßregel wesentlich erhöht Die Ent¬
ziehung der Fahrerlaubnis die stets mit der
Einziehung des erteilten Führerscheins ver¬
bunden ist . wird vom Gericht entweder auf
Zeit (mindestens 6 Monate, höchstens 5 Jahre)

oder für immer ausgesprochen. Eine nachträg¬
liche Änderung dieser Entscheidung zugun¬
sten des Betroffenen ist ausnahmsweise dann
möglich , wenn die Entziehung zum Schutze
der Allgemeinheit nicht mehr erforderlich
erscheint. Auch eine vorläufige Ent¬
ziehung der Fahrerlaubnis schon vor Abschluß

des Strafverfahrens ist vorgesehen (§ lila
Strafprozeß-Ordnung) .

Es ist zu hoffen , daß die neuen Vorschrif¬
ten, von den Gerichten entsprechend gehand-
habt , die abschreckendeund erzieherischeWir¬
kung haben werden, die der Gesetzgeber von
ihnen erwartet .

’& ' tfg "•% '*~Seg*miW-C vT ,
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Vincent van Gogh : Caf 6 in Arles (Rohrfederzeichnung 1888) . Man braucht die Erinne¬
rung an Vincent van Gogh , dessen 100. Geburtstag in diesen ^Wochen begangen wird , nicht künst¬
lich zu beschwören. Derselbe Maler, der kurz vor seinem Tode sein erstes Bild verkaufte , gehört
heute zum geistigen Besitz der Menschheit. Neben seinen berühmten Gemälden werden auch seine
Zeichnungen besonders geschätzt und — wie augenblicklich in Zürich — zu Ausstellungen ver¬
einigt; in ihnen kommen sein loderndes Temperament und der zügige Duktus seiner künstleri¬
schen Handschrift noch deutlicher zum Ausdruck. — In der Zeichnung des Cafes gelingt es dem
Künstler , mit rein graphischen Mitteln den Eindruck der nächtlichen Stimmung hervorzurufen . So
sammelt sich die größte Helligkeit um die Laterne herum unter dem Zeltdach, das bei Tage
Schatten erzeugt . Der Nachthimmel über der 'Straße ist nicht etwa völlig schwarz, sondern ge¬
winnt seine Wirkung aus der relativen Dunkelheit der eng gesetzten Striche , während sich die
Droschke darunter von einer beleuchteten Hauswand abhebt . Die Tische und Stühle im Vorder¬
grund bilden reizvolle graphische Ornamente , die weiße Schürze des Kellners ist mit größter
Meisterschaft ausgespart . Diese Zeichnung entstand auf der Höhe von van Goghs Schaffen, das
nach schwerer Erkrankung zwei Jahre später jäh abgebrochen wurde .

Der Mensch und seine Welt
Daß der Mensch von der ersten Vorge¬

schichte an ein vom Tier betont verschiedenes
Wesen sei , ist eine Auffassung , die sich in der
wissenschaftlichen Welt immer mehr durch¬
zusetzen beginnt. Der Mensch ist von al¬
lem Anfang an Mensch . Heute meint man ,
es habe ihn schon im Tertiär gegeben , vor
mehr als einer Million Jahre . Das ist die
Zeit , in der sich auch die Säugetiere zu den
uns heute bekannten Formen entwickelten.
Für diese frühe Menschheit , wie für uns sind
die Lebenserfahrungen und Grundwahrheiten
des menschlichen Lebens die gleichen . Sie
wurden nur jeweils anders interpretiert . Der
Mensch war stets denkendes Geschöpf , dessen
Weg Entfaltung aus einer polymorphen An¬
lage ist und keine Entwicklung von einer
(noch von dem Völkerkundler K Th . Preuß
angenommenen) Urdummheit in die Fähigkeit
des Erkennens. Das ist das Neuartige unserer
zeitgenössischen Kultur- und Geschichtsbe¬
trachtung Heute wird nur noch vereinzelt be¬
hauptet , daß der Mensch ganz allein und ge¬
trieben durch seinen Willen zur Verbesse¬
rung der Welt Kultur gestaltet ; die Kultur
besitzt vielmehr ihre eigene Gesetzlichkeit,
wodurch sie anderen, von Menschen unbeein¬
flußbaren Naturvorgängen gleicht .

Der erste, der hierauf hingewiesen hat , war
Leo Frobenius Die von ihm begründete Kul¬
turkreislehre erlaubt durch Vergleich ver¬
wandter und paralleler Kulturerscheinungen
das Herausschälen großer Kulturkomplexe,
die einstmals zusammenhingen, aber heute
weit über die Erde zerstreut sind . Frobenius,
der in diesem Jahre seinen 75 . Geburtstag
hätte begehen können, erbrachte den Nachweis
daß die Einheitlichkeit dieser heute nur noch
in Resten lebendigen Kulturen der Vorge¬
schichte angehört Die von ihm begründete
Zeitschrift „Paideuma“ (Mitteilungenzur Kul¬
turkunde ) hat inzwischen wieder zu erschei¬
nen begonnen , das hier Veröffentlichte gehört
zu dem vielfältigen Echo , das durch das Wort
von Frobenius hervorgerufen wurde, den der

Tod vor fünfzehn Jahren von seinem Werk
abberufen hat.

Die Devise heißt nun nicht mehr ; „Je pri¬
mitiver, desto älter“

, sie wurde durch eine
betont geschichtliche Fragestellung ersetzt
Die Vorstellung von dem einen Entwicklungs¬
prozeß ist der Einsicht gewichen , daß keines¬
wegs die Menschheit einen überall gleichen
Weg vom Primitiven zum Vollendeten gegan¬
gen ist.

Instruktive Beispiele einer nach der histo¬
rischen Wirklichkeit hinblickenden, dabei aber
zugleich den Frageansatz der Gegenwart
(nämlich die Zwiesprache mit der fremden
Welt einerseits universalwissenschaftlich, an¬
dererseits vom Geistigen her zu sehen) ver¬
ratenden Bemühung um die Welt des frühen
Menschen bieten die folgenden Veröffentli¬
chungen , die zeigen , wie die prähistorische
Leere, um mit Jaspars zu reden, mit Hilfe
der Völkerkunde ausgefüllt werden kann.

Im Leitaufsatz des Sammelbandes „Kultur
und Sprache “ (anläßlich des letztjährigen Wie¬
ner Internationalen Kongresses für Anthropo¬
logie und Ethnologie erschienen) gibt Wilhelm
Köppers , der Wiener Ethnologe , den neuen
Frageansatz der historischen Völkerkunde.
Dieser Frageaspekt setzt den Verzicht auf
rationale Fortschrittsgläubigkeit voraus . Wie
für die Seinsfrage der Philosophie die Exi¬
stenz des Menschen als der Ort, wo das Sein
sich lichtet, sich als entscheidend erwies, so
wird für die heutige Wissenschaft vom frühen
Menschen das sogenannte Primitive, die kul¬
turgeschichtliche Einheit von ethnologischer
und prähistorischer Menschheit immer mehr
zum Ansatzpunkt, menschheitsgeschichtlich zu
einer Synthese zu gelangen — unserer durch
Materialismus und Rationalismus verflachten
Zeit wieder tieferen Sinn zu geben Die zwölf
Untersuchungen aus Religion und Kultur . So¬
ziologie , Medizin , Sprachwissenschaft und
Vorgeschichte lassen im Querschnitt die Frucht¬
barkeit dieser Konzeption erkennen. Sie be¬
weisen erneut das Unzureichende von Rankes

Satz, daß Geschichte erst dort beginne , wo
glaubhafte geschichtliche Aufzeichnungen vor¬
liegen. Auch die Aufsätze des in Wien er¬
scheinenden „Archivs für Völkerkunde“ zeigen ,daß die sogenannten Primitiven — bis auf den
heutigen Tag zumeist schriftlos geblieben —
wie die durch Archäologie und Prähistorie er¬
schlossenen Reste altertümlicher Menschheit
und Kultur einer geschichtlichen Betrachtung
zugänglich sind. Die Beiträge zur „Zeitschrift
für Ethnologie “ — von A . E . Jensen , dem Nach¬
folger Frobenius' in Frankfurt , herausgege¬
ben — verdeutlichen ebenfalls, wie in den
letzten Jahren historisches Denken in die
Völkerkunde Eingang gefunden hat . So er¬
weist die Einzelforschung die Richtigkeit die¬
ser Konzeption und erhellt überdies die
grundlegende Bedeutung der Wissenschaft
vom frühen Menschen für die allgemeine Ge¬
schichte und die historische , Soziologie Sie
findet ihren Niederschlag in den genannten
Zeitschriften, in den Jahrbüchern der meisten
Völkerkundemuseen (das des Leipziger Mu¬
seums ist nach langer Unterbrechung wieder
erschienen ) und in denBuchveröffentlichungen.

Hier sei vor allem die großangelegte „Ge¬
schichte Afrikas“ von Diedrich Westermann,
des Altmeisters der deutschenAfrikanistik, ge¬
nannt . Mit der echten Sorgfalt und Genauig¬
keit dessen, der in das Objekt seiner For¬
schung verliebt ist, hat Westermann in jahr¬
zehntelangem Mühen Stein zu Stein für das
wundervolle Mosaik seiner Geschichte zusam¬
mengetragen, die den Leser einführt in das
HHimHimimmimimmiiMmiiiHiiiimsmiuiiuiimtiimiiiiiiimimimHMHiiiitimHimtmHii

Richard Wagners Briefe
Die bisher unbekannten Briefe Richard

Wagners aus der Sammlung Burell, über die
an dieser Stelle anläßlich des 70 . Todestages
des genialen Künstlers berichtet wurde, sind
inzwischen bei S . Fischer in Frankfurt er¬
schienen . Die Ausgabe besorgte und kommen¬
tierte John N . Burk, die Übersetzung der
Kommentare fertigte Karl Geiringer, Profes¬
sor für Musikgeschichte an der Universität
Boston . Welche Seite man auch aufschlägt , die
Fülle der Aufschlüsse überrascht. Nicht nur
der Musikwissenschaftler findet darin die Be¬
stätigung oder Korrektur zahlreicher, wichti¬
ger Deutungen des Lebens und Werkes Ri¬
chard Wagners ; auch die große Gemeinde der
Verehrer Wagnerscher Kunst wird viele
bisher unbekannte Tatsachen entdecken, die
für die heutige Aufnahme der Werke gerade
im Hinblick auf die entscheidenden Neuinsze¬
nierungen wichtig sind. Nicht zuletzt wird
auch jeder, der sich für die kulturelle Ent¬
wicklung des 19 . Jahrhunderts interessiert,
in dieser reich verzweigten und sorgfältig
edierten Briefsammlung neues Material ent¬
decken (828 S ., 9 Bildtafeln, DM 28 .50 )
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Werden und Vergehen naturvölkischer Reiche ,
die bisher nicht einmal dem Namen nach be- .
kannt waren. Wir hören von den Großstaaten
südlich der Sahara, von den sudanesischen
Reichen , den Ländern der mutterrechtlichen
Bantus, der Hereros und Hottentotten. Eine
vielfältige Völkerwelt, deren Schicksal den
Eindruck eines stillen Kommens und Gehens
erweckt, wo jeder durch seine eigene Tür
eintritt , von den anderen im Hause keine No¬
tiz nimmt und wieder fortgeht, ohne Spuren
seiner Anwesenheit zu hinterlassen. Keine
schriftlichen Denkmäler liegen vor , wenige
Monumente; was bleibt sind zwar umfang¬
reiche mündliche Überlieferungen, die , fast im¬
mer ohne Zeitangaben und nicht selten ein¬
ander widersprechend, in unbestimmter Form
von den geschichtlichen Ereignissen berichten.
Der Altmeister der deutschen Afrikanistik er¬
zählt daher nur Taten und Vorgänge , zeichnet
die überlieferten Königs - und Heroenlisten
auf, erörtert die Wichtigkeit des seit der Ur¬
zeit stets lebendig gebliebenen Handels der
Staaten untereinander , notiert die Zentren des
Güteraustausches und beschreibt die Kriege
und Stammesfehden bis hin zu den Kämpfen
mit den Europäern. Man kann sagen , daß
Afrika und damit ein Teil der frühen Mensch¬
heit einen Biographen in Westermann gefun¬
den hat , wie man sich wohl keinen besseren
und gründlicheren wünschen kann.

Wenn sich auch die Prinzipien der histori¬
schen Schule der Völkerkunde die nötige An¬
erkennung durchwegerworben haben, so ist der
anfängliche Widerspruch doch nicht völlig ver¬
stummt. Als Gegner der historischen Völker¬
kunde betätigen sich vor allem die Funktio-
nalisten unter den Völkerkundlern, zu denen
auch der Berliner Ethnologe Richard Thurn-
wald gehört. Sie weisen darauf hin, daß die
Kulturkreismethodik den ganzheitlichen Zu¬
sammenhang der Kulturen übersieht . Daß
aber überhaupt befriedigendes Licht auf die
Anfänge der Menschheit gefallen ist, das ver¬
danken wir der Völkerkunde, welche die gei¬
stige und materielle Kultur der frühen Men¬
schen aus der Verschlossenheit der Quellen
herauslöste — mit Ergebnissen, die den hart¬
näckigen Darwinisten zum Beispiel keine
Freude machen werden. w . Nölle

*
Es wurden genannt : Paideuma , Mitteilun¬

gen zur Kulturkunde . Herausgegeben für die
Deutsche Gesellschaft für Kulturmorphologie vom
Frobenius -Institut an der Johann -Wolfgang -
Goethe -Universität Frankfurt - Main , Bamberger
Verlagshaus Meisenbach . Kultur und Sp ra¬
che . Herausg . von Wilhelm Köppers unter Mit¬
wirkung von Robert Heine -Geldern und Josei
Haekel , Verlag Herold , Wien , 511 S. Archiv
für Völkerkunde . Herausg . vom Museum
für Völkerkunde in Wien und vom Verein
„Freunde der Völkerkunde “

, Wilhelm Braumtu -
ler , Universitätsbuchhandlung , Wien . Zuletzt er¬
schien Band VI/VII . 364 S . Zeitschrift für
Ethnologie . Organ der Deutschen Gesell¬
schaft für Völkerkunde , Verlag Albert Limbacn ,
Braunschweig , Letzter Band : Heft 1. Bd <<>
163 S . Jahrbuch des Museums
VölkerkundezuLeipzig . Herausgegeben
von der Direktion ( Dr . S . Hummel ) , Verlag Ot
Harrassowitz , Leipzig , 87 S . Geschieh
Afrikas . Von Diedrich Westermann , Greven -

Verlag , Köln .
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Nächte ! Und der Weisheitsspruch
Der Sibylle treugefährtlich . . ,
Schlag es zu, das alte Buch,Aber tu es zärtlich !
Was dir noch vom letzten Blatt
Still entgegenleuchtet ,Liebe war es doch und hat
Dir das Ailg gefeuchtet .
War ein Glanz auf dunklem Mund,War ein Lied so hold vermessen :
Niebegriffnes ward dir kund,Und nun heißt es doch: vergessen !
Schlag es zu, das alte Buch,
Schlag es auf wie immer !
Unterm zartgewölbten Tuch
Eines Herzens Schimmer,
Eines Herzens ferner Ton
Sagt dir : sinke nieder !
Aber , ach, da kniest du schon.
Liebe hat dich wieder .

GEORG SCHNEIDER

Ritte im Frühling
Nun sind die schönen Tage gekommen . Der

Zephir säuselt und der Himmel gleicht einer
blauen Seidenfahne . An den Bäumen leuchtet
das frische Grün . Eine Flut von Kraftwagen
ergießt sich über das blühende Land , Motor¬
räder wirbeln dichte Staubwolken auf und
knattern wie zu einem Schlachtenlärm . Man
steigt aus , man steigt ein , man steigt ab , und
man eröffnet die beinahe schon traditionelle
Plünderungs -Kampagne gegen die Natur . Die
Versuchung ist groß , ja unwiderstehlich . Man
pflückt Anemonen , und mit besonderer Vor¬
liebe die Veilchen und Maiglöckchen. Am lieb¬sten aber reißt man die armen Blumenkinder
gleich mit der Wurzel aus dem Erdreich . Wirk¬lich tröstlich und rührend zugleich ist die Rück¬sicht — und diese Liebe zur Natur .Die Maiglöckchen und die Anemonen , die
man mit der Wurzel ausgerissen hat , werdenim nächsten Jahr nicht mehr wachsen und blü¬hen . Sie werden gedankenlos ausgerottet . Das
mag ihren Seltenheitswert wohl erhöhen . Ach,man sieht so oft Wagen und Fahrräder , diesind geschmückt wie zum Blumenkorso , sie be¬
wegen sich wie ein stürmender Wald , ganz und
gar mit grünenden Zweigen überladen .

„Ein Baum , den man verwundet hat , leidet !“— „Wo denken Sie hin ? Die Pflanzen habenkein Gefühl !" — Die Menschen auch nicht !
Aber diese Gefühlslosigkeit kann sich oftsehr bitter rächen und sehr teuer für den ein¬

zelnen zu stehen kommen , wenn man bemerkt ,daß die Apfel - und Kirschbäume geplündertwerden . Und dann kann man sich nicht ein¬mal auf die Operettenmelodie . aus Apfel¬blüten einen Kranz “ berufen . Da gilt auch nichtdie Entschuldigung , man hätte die Apfelblütenetwa für Magnolien gehalten .All die Äpfel , Birnen und Kirschen , derenBlüten mutwillig geraubt wurden , werden nie¬mals gegessen , was doch im Grunde genommenrecht betrüblich ist . Außerdem gehört doch das
Frühlingsblühen in das Landschaftsbild . Unddann schimpft man über die bösen Menschen,die die schöne Landschaft mit Reklamebildemschänden . , ,

Das Getränk tropischer Hitze
In einem Frühling brachte der Holländer van Houten den Kakao ins Haus

Mas Maria Klieuile :

Gleich dem Kaffee - , Tee- und Tabakgenußerhöht die duftende Tasse Kakao unsere Le¬bensfreude . Von der westafrikanischen Gold¬
küste , aus den großen Pflanzungen in Mittel¬und Südamerika , kommt diese nahrhafteFrucht zu uns , die Kolumbus erstmalig sah,als im Golf von Honduras indische Eingeboreneeine Ladung Kakaobohnen mit sich führten .Das war im Jahre 1502, während zwei Jahr¬zehnte später Fernando Cortex das brauneGold bei den Azteken entdeckte und sich auchdie Verwendung desselben für seine spanischeHeimat zu eigen machte .

Damals röstete man die Kakaobohne nochin Tontöpfen und zermalmte sie zwischen Stei¬nen zu feinem Pulver . Es war eine unendlichmühevolle Arbeit und erst wenn man die Mahl¬steine erwärmte , ließ sich aus den an Kakao¬butter reichen Früchten ein brauner Brei ge¬winnen . Die Azteken setzten diesem Brei
Honig , Pfeffer und Vanille zu . Erst nachdemdie Zuckerrohrplantagen angelegt wurden ,entdeckten die Spanier , wie um so wohlbe¬kömmlicher und ergiebiger das Kakaogetränksich herstellen ließ.

Die Kolonialländer hüteten lange das Ge¬heimnis um das braune Samenkorn und dieSpanier hielten ihre Monopolstellung mit demKakaohandel fast bis in das 17 . Jahrhundert ,bis in London und Paris die ersten öffentlichenKakaostuben eröffnet wurden . Dort trafen sichdie Bürger und Künstler , um sich in den Nach¬
mittagsstunden bei der duftenden Tasse Kakaozu versammeln und plaudernd und Zeitunglesend dabei zu verweilen .

Aus dieser Zeit stammen die prachtvollen

Kakaokannen , die unsere Museen aufbewah¬ren , jene Kannen mit dem langen Haltegriff ,

über Gartenzwerge
Sie sind rar geworden , die Gartenzwerge ,aber es gibt sie noch. Nachdem sie auf dentoten Beeten in Regen und Schnee über -die im Deckel ein Loch mit dem Quirl zeigen , jymtert haben , sind sie im Frühjahr von einerDas Schokoladegetränk , das damals gereicht liebevollen Hand wieder rein gefegt worden ,wurde , war besonders fett und nahrhaft , es .
Da buchten nun aus dem Grün des Rasenswurde schaumig gerührt , bevor es in die Tas- ein rot?s Wams und ein blaues Höslein . Eis¬sen floß, denn man kannte noch nicht die tech- grau hängt der lange Bart auf den Bodennischen Errungenschaften unserer Zeit , die mit £Je,
rab . ”nd

.
wird beinahe von der winzigenT-r ~ '- . Schaufel eingezwickt , die unermüdlich undKakaomühlen , Walzstühlen und hydraulischenPressen jenes Getränk unendlich verfeinertenund verbesserten .

Im Frühling des Jahres 1828 brachte der Hol¬länder van Houten sein patentiertes Verfahrenzur Herstellung des Kakaos heraus , und eskam ein staubfeines , stufenweise entöltes ,leichtlösliches Kakaopulver seitdem in denHandel der Welt . Es entstanden immer mehrFabriken , die auf dieser Basis auch in Deutsch¬land hervorragende Kakaosorten herstellten .Und der Weg war gar nicht mehr weit zurErfindung der Schmelzschokolade.Peter in der Schweiz und Lindt waren dieBahnbrecher der herrlichen Schokoladen .In den Kakaoplantagen der tropischen Landeerntet man zweimal im Jahre vom Kakaobaum .Die Eingeborenen gehen mit langen Stangen ,die an den Spitzen Messerklingen tragen , vonBaum zu Baum und lösen ganz vorsichtig dieFrüchte ab . An Ort und Stelle werden dieSamen schon fermentiert und in der Sonne ge¬trocknet . Dann werden sie verlesen und zurVerladung gebracht . Es ist eine mühevolleArbeit , welche die Eingeborenen leisten , aberdas duftende Getränk und das Edelfabrikat derSchokolade , das sich aus der seltsamen Fruchtden Menschen schenkt , ist ein schöner Lohn.

Briefe im Zorn
Eine ergötzliche , aber auch lehrreiche Epistel / Von Julius Kreis

Soll man im Zorn Briefe schreiben ? Daraufwird jeder weise Seelenarzt und erfahrene Be¬rater mit einem laut schallenden Ja ! antwor¬ten . Briefe , so richtig mit allem Gift und Grolldes Augenblicks geladen , mit allem akuten
Ärger über nichtgehaltene Versprechungen ,vernommene Verleumdungen , übermittelte
Kränkungen . Oh, wie erleichtern sie unser
hochgespanntes , geladenes Gemüt ! Wie einholdes Rauschgift lindern sie brodelnde Wut,bohrenden Grimm.

Man wähle glattes , möglichst holzfreies Pa¬
pier zu diesem Brief , daß kein mechanischesHindernis den Lavafluß unserer Worte auf¬hält . Die ersten zwei Seiten mögen einem
hemmungslosen Ausbruch Vorbehalten sein.

Schreibe wie du sprichst , unmittelbar nach¬dem du die Kränkung oder Enttäuschung er¬fahren hast . Sollte bei selteneren Wörtern dirdie richtige Schreibweise nicht gegenwärtigsein , so blättere nicht im Wörterbuch . Es hältnur auf .
An markigen Stellen lasse einen dickenTintenklecks zurück , als Zeichen besonderer

Verachtung . Feinsinnige Vergleiche aus demTierreich , aus dem Bereich symbolischer Re¬densarten ' und volkstümlicher Wendungenmögen auf den nächsten zwei Seiten deinenFeind wie die Pfeile der Banderillos verwun¬den und reizen . Rollen auf den ersten zwei

Kleine modische Superlative
An vielen Kleidchen spielt sich das Interessante im Rücken ab

Als folgsame Kinder der Mode achten wirauf die Einzelheiten , mit denen sie sichschmückt , denn es sind Dinge , kleine modische
Superlative , die ihr das neue Gesicht verleihen .Musik in un - Ohren ist die Nachricht , daß

Seiten deine Worte naturhaft kräftig , unge-
bändigt , so liegt im zweiten Teil deines Briefesder Reiz, die Hiebe grammatikalisch und ortho¬
graphisch einwandfrei zu gestalten , ja sie miteiner gewissen Liebe zu ziselieren . Im drittenund letzten Teil deiner Epistel magst du alle
Wünsche und Hoffnungen zusammenfassen ,die dich um das Wohlergehen des Adressaten
bewegen .

Ist der Brief fertig , so lies ihn nochmal sorg¬fältig durch und hebe besondere Worte durchdicke Unterstreichungen hervor . Deinem Er¬messen sei es anheimgestellt , den Brief deinem
vertrauten Gatten vorzulesen und alle Be¬
schwörungen um Milderung von Form und
Inhalt mit einem kalt -grausam lächelnden
Kopfschütteln abzutun .Nun gib den Brief in den Umschlag, schreibedie Adresse lesbar und versieh ihn — dennanderes wäre kommentlos — mit einer Marke .Dann trägst . du dein Schreiben zum nächsten
Briefkasten , schiebst es in den Schlitz und —
ziehst es wieder zurück , — Morgen ! O nein —
nicht aus Feigheit . Sondern vielleicht fällt unsnoch was besonders Kräftiges , Duftiges fürden Gegner ein.

Morgen ist dein Zorn nur mehr ein Zehntel
von heute . Und übermorgen wunderst du dich,wenn du deinen zerknitterten Brief in der
Rocktasche findest , wie man sich überhauptso aufregen kann . Dein scharfer Brief hat dichentladen . Absenden oder nicht , ist eine reine
Formsache . Sorgfältig bitzelt man die unbe-
nützte Freimarke vom Brief herunter . Er liegtvielleicht noch ein bis zwei Tage auf deinemTisch herum . Dann wirfst du ihn mit anderem
Kram ins Feuer .

Nach acht Tagen begegnet dir der Feind . Er
sagte : „Hören Sie mal , Sie haben da durch mich,wie ich erfahre , Ärger gehabt , aber ich . .

eingezwickt,immer an derselben Stelle in die Erde sticht .
’

Unweit davon hantiert ein zweiter Zwerg mitdem Rechen. Und ein dritter schwenkt diaGießkanne . Es ist ein fleißiges Volk, dies»Heinzelmännchen aus Steingut oder Porzel¬lan . In sonderbarer Erstarrung zeigen sie ein*muntere Regsamkeit und schmunzeln ver¬gnügt dabei .
Sie sind uralt und werden auch am lieb¬sten von alten Deuten gehegt . Der greisePensionist hat sie schon von seinem Vaterselig übernommen , und der kleine Blumen¬vorplatz an der Straßenseite des Hauses wärenicht komplett , wenn ihn die Gnomen nicht

beaufsichtigten und schmückten .In der Kunstgeschichte werden sie , wennüberhaupt , unter dem Stichwort „Kitsch“
vermerkt . Aber das geniert weder die Zwergenoch ihre Besitzer . Beide Parteien entstam¬men einer Zeit , in der das Gemüt noch mehrgalt als ein strenger Verstand . In irgend¬einem Winkelchen seines Herzens hat sichder Eigentümer des Gartens den Glauben be¬wahrt , daß dem Irdischen und Erklärbarengewisse Grenzen gesetzt sind . Und so läßt esdie Kobolde mitwirken , macht sie mitverant¬wortlich für das Gedeihen der Pflanzen und
gewährt ihnen redlich Anteil an der Schön¬heit und Pracht des Blumensegens .Du und ich, wir stehen davor und schüttelnden Kopf . Der Hang zum Biedermeierlichenund Süßlichen ist eben nicht vollends auszu¬rotten . Er ist eine Variante des menschlichenDaseins , und wollte man auf sie verzichten ,würde das Leben wiederum ein bißchenärmer sein.

.

ich bitte Sie, nicht der Rede wert , es ist nur . . .“

dich in diesem Jahr an v .o.- ii i-madchen dasInteressante und Wissenswerte im Rücken ab¬spielen wird . Die Weite der Röcke, die Göller ,und Knopftreppchen , die tiefen Ausschnitte und
Martingales , alles wird möglichst nach rück¬wärts verlegt , während die Kleider vorne bravzum Hals emporwachsen . Der Blick der uns
Entgegenkommenden (. . . Männer ) wird also,

von keinem unnötigen Detail abgelenkt , direktauf unser Gesicht fallen — gut für uns , wennwir unserem Äußeren besondere Sorgfalt an¬gedeihen lassen , unser Haar glänzend bürsten , ^ le
„

“? ?Der v ■"
einen hellen Lippenstift auf tragen und hinter du winkst großartig ab und sagst . „Ach ,
unserer Stirn viele freundliche Gedanken he¬
gen . (Ein kleiner Tip : Ein frühmorgendlichesungesüßtes Zitronenwasser reinigt den Teintvon innen her .)

Und jetzt die Hütchen . Sie sind mit Vorliebeklein und haben die lustigsten Einfälle — dre¬hen sich aus Strohband zu einem breiten Rei¬fen oder setzen sich frech und rund zuvorderstauf die Stirn . Weil ihr Stroh so dick und grob
geflochten ist , konstrastiert das sanfte Mousse-
lineband sehr schön dazu .

Legt man die Hütchen ab , müssen in jedemFall kundig geschnittene , frisch gewaschene,glänzend gebürstete Haare zum Vorschein
kommen : Entschuldigungen werden keine an¬
genommen ! Lieber dreimal nur ein Ei zum
Abendbrot und dafür einen guten Friseur . In
Paris gibt es ein neues Schlagwort : „Ligne co-
rolle “. Corolle heißt Muschel und bedeutet
einen Mittelscheitel , von dem aus die Haare in
weichen Locken ausgerichtet werden , in jede
beliebige Richtung .

Weil die Halsausschnitte der Blusen und
Kleider so souverän auf Kragen verzichten ,müssen und dürfen wir mit Einsätzen , Cache-
nez ’

, Plastrons nachhelfen : des Spielens wird
kein Ende sein . Vielleicht bringt „er“ uns als
kleine Aufmerksamkeit einmal ein hübsches
Tuch aus gewürfelter Baumwolle , ein Cachenez
aus Mousseline mit . . . ein Kuß ist ihm sicher.
(Vielleicht zeigen Sie ihm einmal diese Stelle !)Die Ausschnitte der neuen Kostüme und Pa¬
letots sind erfrischend neu , im besten Sinne des
Wortes waghalsig ausgeschnitten . Sie fordern ,daß man seinen Hals besonders sorgfältig rei¬
nigt , pflegt und nährt . Sie sind oval oder rund
und bilden schwungvolle Schalkragen . Im
Frühling dürfen wir getrost eine Blume aufs
Rever stecken .

Eine kleine Lektion für den Einkauf , zum
Nachmachen oder — zum Erfreuen und Wissenum das Neue der Frau Mode.

Gesehen und gewünscht
Im Rahmen des Platz - und Wohnungsman¬

gels unserer Zeit muß man heute unendlich
viele Hilfsmittel verwenden , die sowohl prak¬tisch sind und auch unsere Arbeit im Haushalt
wesentlich erleichtern .

Nachdem in Kisten , Truhen und Beuteln noch
immer nicht der richtige Platz zur Aufbewah¬
rung von Schmutzwäsche gefunden war , sei
hier ein neuer Vorschlag gemacht : die Unter¬
bringung in einem Behältnis , das an eine»
Tür aufgenagelt ist .

Es ist selbstverständlich , daß man dazu ein«
Tür wählen wird , die zu Nebenräumen gehörij,etwa die Innenseite der Tür zum Badezimmer
oder die Tür zur Toilette oder zur Kammer *
Der Behälter , der aus Holz gearbeitet ist , hat
in seinem oberen Teil eine Klappe , durch dia
die einzelnen Wäschestücke jeweils eingewor¬
fen werden . Zum Waschtag wird der Kasten :
durch öffnen eines Riegels an der Vorderseite
geöffnet . Zur Ventilation ist die Einwurfklappe
mit einem feinen Gitter versehen . Um nicht
zu stören und recht unauffällig zu wirken , ist
der „Wäscheschlucker" von geringer Tiefe uncf
nimmt trotzdem wegen seiner beträchtlichen
Länge sehr viel Wäsche auf .

Ein Tischler wird gern diese „Erfindung “ in
hölzerne Wirklichkeit verwandeln .

„Da haben wir den Salat !66
Kleine Philosophie über ein junges Gemüse — Köstliche Frühlingsgaben

Die Sprachforschung hat wohl bis heute
noch nicht feststellen können , warum der Salat
sprachlich so in Mißkredit geraten ist durch
die Redensart aus entsetztem Munde : „Da
haben wir den Salat !“ Meist sind damit drei
zerbrochene Teller oder irgendein anderes
Mißgeschick verbunden .

Ebenso wie man eine philosophische Ab¬
handlung über den Spargel schreiben kann , ist
es möglich, dem Salat tiefgründige Worte zu
widmen . Schon große Geister haben dem Salat
Lobeshymnen gesungen . Mit Recht ! Von Horaz
wissen wir , daß man schon im Altertum den
Salat als eine die Trunkenheit und jede Er¬
regung dämpfende Speise ansah . Rousseau , der
seine Zeitgenossen mit dem Ruf „Zurück zur
Natur !“ aufmunterte , huldigte ebenfalls dem
Salat . Er empfahl ein Gesetz , das jedem Bür¬
ger das Salatessen zur Pflicht machen sollte .
Ein Feinschmecker , der Baron Eugen Vaerst ,
gibt für die Salatbereitung folgenden Rat¬
schlag : „Einen Verschwender für das Öl, einen
Geizhals für den Essig, einen Weisen für das
Salz und einen Narren zum Wenden .“ In
Frankreich , dem klassischen Land des Salates ,
wo es heißt , daß ein guter Franzose nur zwei
Speisen nötig habe , Suppe und Salat , haben
sich bereits die Gelehrten über die beste Zu¬
bereitung dieses Nationalgerichtes die Köpfe
zerbrochen .

Besondere Beachtung als Blattsalate verdie¬
nen mit ihrem Reichtum an Vitamin C die
jungen , zarten Blätter einer ganzen Anzahl von
krautartigen Pflanzen , die in Deutschland wild
wachsend gefunden werden . Hier nimmt die

Brunnenkresse mit den ersten Rang ein . Dia
Brunnenkresse , der man schon früher beson¬
dere Heilwirkung zuschrieb , ist auch in Kultur
genommen und dadurch sehr veredelt , nament¬
lich in Frankreich , wohin sie Napoleon von
Erfurt her eingeführt hat .

Im Gedanken an die Vielfältigkeit der Salat¬
zubereitung läuft einem das Wasser im Munda
zusammen : mit öl , Zitrone , Senf , Sahne , Speck,
Kräutern , fein gehackten Eiern , Dill, Wein,
Apfelsinenschalen und anderen Pikanterien ,
Man kann übrigens von jeder Frucht , jedem!
Obst einen „Salat “ zubereiten . Jetzt in den
nächsten Monaten stehen an führender Stelle !
Kopfsalat , Gurken - , Spargel - , Bohnen - , Toma¬
ten- und Rapunzelsalat .

Ganz kurz sei noch auf das köstliche Radies¬
chen hingewiesen , das so gut zum Salat paßt .
Das Radieschen leitet seinen Namen her vom
lateinischen radix “ Wurzel . Der Bayer sagt
„Radi “ und meint damit seinen geliebten
Rettich , der ja zum Maßkrug gehört . Unser«
Vorfahren hatten das Radieschen längst an¬
gebaut , bevor die Römer ins Land kamen . Der
römische Naturgeschichtsschreiber Plirius er¬
zählt seinen Landsleuten , die Germanen ver¬
stünden es ausgezeichnet , Rettiche von der
Größe eines — Kindskopfes zu züchten . Radies¬
chen und Rettiche sind zwei köstliche Gaben
des Frühlings , die mit dem Salat auf einer
Stufe stehen und von denen wir vergesset
haben , daß sie uns vor ein paar Jahren noch
völlig fehlten . Es ist gut , von Zeit zu Zeit daran
zu denken !

Ob mir Moforrad , Aufo oder Bahn — denk en Sie bi he sters daran

Es lohnt sich , auch von weither zu nach Reutlin gen zu fahf ljC33 "

ine großzügige Früheahrsauswahl — sehr preisgünstigC. F. HAUX , REUTLINGEN bringt in Herren-, Damen -, Kinderkleidung , Stötten, Wäsche



AUS STADT UND KREIS CALW

Aus fremdem £uud
Gar manche Pflanze, die uns als Symbol des

deutschen Frühlings gilt, ist erst im Laufe der
Jahrhunderte bei uns zugezogen.

Als einer der ersten Frühlingsblüher kündet
uns die „Syringa Forsythia “ — nach dem
englischen Ostasienreisenden Thomas Douglas
Forsythe benannt — die Ankunft des Lenzes an.
China und Japan sind ihr Heimatland . Aus Asien
— Turkestan und Mittelasien — kommt auch
der Mandelbaum . Wie überhaupt sehr viele
unserer zugewanderten Frühlingsblüher Asiaten
sind. Ein friedliche Invasion, an der wir eine
seine Freude haben dürfen!

Mongolin ist die Aprikose , ein „China-
snann“ der Pfirsich bäum , der über Persien
den Weg nach Europa nahm. Auch „unser“

Apfel , Kulturpflanze bei uns seit der jüngeren
Steinzeit, ist ein Asiate! Seine Urheimat ist in
Zentralasien zu suchen. Die Heimat der Birne
ist der Kaukasus. „Kirschen für Rom“ benö¬
tigte der römische Feldherr und Feinschmecker
Luoullus und machte damit die Anwohnerin des
Schwarzen Meeres in Italien heimisch. Vom grie¬
chischen „ Kerasos “

, einer alten griechischen Stadt
am Schwarzen Meer, bekam die „Kirsche “ ihren
Namen.

„Kosmopoliten“ sind die aus Südostasien stam¬
mende Magnolie , die gleichzeitig auch im
atlantischen Nordamerika verbreitet war, und die
Kastanie, die — vermutlich in Mittelasien behei¬
matet — aus Griechenland zu uns kam.

Der Türkenherrschaft in Europa haben wir die
. Brennende Lieb e“

, die „Päonie "

(„Pascha-Rose“
) , den syrischen Eibisch , die

Balsamine und ganz besonders die Tulpe
au verdanken . Schon ihr Name „Tulpe “ besagt,
wer sie zu uns gebracht hat : das türkische „tul-
bend “ oder „tulbent “ bedeutet Turban , mit dem
die Blume ihrer Form wegen verglichen wird.

Eine reizende Chinesin ist die Becher -
Ichlüsselblume , die schon lange Heimat¬
recht bei uns genießt . Von „Zartbehäuteten “
wird allerdings oft Anklage gegen sie erhoben,
weil die „Wehrhaare“ der Asiatin, die zugleich
ihre „Nährhaare “ sind, bei Berührung ein schmerz¬
haftes Jucken verursachen. „Dickfelligkeit“ vor¬
ausgesetzt, haben ihre Freunde an der Primel
— auch als Zimmerpflanze — große Freude . Un¬
ter „deutsches“ Veilchen spielt bereits in ur¬
alten griechischen Sagen und Mythen eine Rolle,
lange Zeit schon , bevor es bei uns heimisch
wurde .

Noch manche anderen Fremdlinge unter den
Frühlingsblühem sind uns längst zum festen Be-
iitz geworden . Keinen von ihnen allen möchten
wir heute in unserm deutschen Frühling missen.
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ln memoriam Oberst a. D. Schaal
Aus dem Freundeskreis des am 2 . April

▼erstorbenen Oberst a. D . Wilhelm G .
Schaal erhalten wir nachstehende Würdi¬
gung der Persönlichkeit des Dahingeschiede¬
nen . (D . Red .)

Calw. Während der Osterfeiertage durcheilte
die Kunde unsere Stadt, daß unser Mitbürger
Oberst a. D . Wilhelm G. Schaal einem Schlag -
anfall erlegen ist.

Niemand wollte es zunächst glauben , jeder
hatte den beliebten und hochgeschätzten Mann
kurz vorher noch gesehen, begrüßt oder gespro-
dien und alle standen fassungslos vor der bitte¬
ren Wahrheit . Aber nicht nur in unserer Stadt,
der der Verewigte auch nach seiner Pensionierung
im Dezember 1944 die Treue hielt und sie zu
seiner Wahlheimat machte, hatte die Kunde tiefe
Trauer ausgelöst. Im ganzen ehemaligen Wehr¬
bezirk , der die beiden Kreise Calw und Böb¬
lingen , sowie den Kreis Leonberg umfaßte ,
herrscht aufrichtige Trauer um den stets wohl¬
wollenden , vornehmen und ritterlichen Offizier.

1884 in Stuttgart geboren , trat er nach dem
Abitur als Fahnenjunker in das ehern. Inf .-Rgt. 180
in Tübingen ein und blieb beim Regiment —
abgesehen von Verwendungen in Kriegsformati¬
onen während des 1 . Weltkrieges — bis zum
Jahre 1920 . Den ersten Weltkrieg machte Oberst
Schaal als Komp.-Führer und Batl.-Kommandeur
mit . Er wurde dreimal, zum Teil schwer ver¬
wundet . Eine Reihe von hohen und höchsten
Kriegsauszeichnungen belohnte den tapferen und
tüchtigen Offizier.

Nach seinem Ausscheiden aus der alten Armee
tm Jahr 1920 studierte Oberst Schaal zunächst
Nationalökonomie, um sodann einen leitenden
Posten in der Industrie zu übernehmen . Aber
nicht lange blieb er seinem ursprünglichen Beruf
fern , schon 1925 wurde er wieder seines reichen
Wissens und Könnens wegen geholt und tat beim
Generalkommando V in Stuttgart Dienst.

Im Jahr 1934 übernahm Oberst Schaal den
Wehrbezirk Leonberg und im Frühjahr 1939
wurde er als Nachfolger des leider auch schon
zur großen Armee abberufenen Generalleutnant *
v. Leistner Kommandeur unseres Wehrbezirks.
Im Jahr 1943 wurde der inzwischen in die
Ukraine versetzte Oberst Schaal von dem gefürch¬
teten Flecktyphus befallen , von dem er sich nie
mehr ganz erholt hat .

Seit seiner Pensionierung lebte der mit einer
hohen Intelligenz und einem umfassenden Wis¬
sen ausgestattete ehemalige Berufsoldat nur noch
«einen wissenschaftlichenNeigungen . Er war nicht
nur ein Philosoph und stiller Gelehrter im Sol¬
datenrock, sondern auch ein Offizier der besten
alten Schule . Alle, die ihn kannten , werden sei¬
ner gedenken mit dem Dichterwort :

Ich hatt ’ einen Kameraden
einen bessern find ’st Du nit.

W.

Baum und Wald — ein Stück Heimat
Ortsgruppe Calw des Schwarzwaldvereins beging am Wanderheim den „Tag des Baumes'

Calw. Recht zahlreich hatten sich die Mitglie¬
der der Ortsgruppe und Jugendgruppe des Cal-
wer Schwarzwaldvereins am Sonntagnachmittag
eingefunden , um gemeinsam mit der Ortsgruppe
Weil der Stadt den „Tag des Baumes“ zu be¬
gehen . Den aufgeschlossenen Wanderern gab der
Gang durchs Rötelbachtal Gelegenheit, sich in
der lebenden Gemeinschaft des Waldes umzu¬
sehen. Die wenigsten Menschen ahnen , welche
Mühe und Pflege der Forstmann aufzuwenden
hat , bis vom Samen, der Saatschule und der Ver¬
schulung, endlich nach langen Jahren ein statt¬
liches Revier heranwächst. Langwieriger Vorberei¬
tungen bedarf es im Wald selbst, um später den
versetzten Jungpflanzen die Voraussetzung für ein
gedeihliches Fortkommen zu schaffen. Inmitten
des Rötelbachtales gab ein selten schöner 75jäh-
riger Douglasienbestand zu lehrreichen Betrach¬
tungen Anlaß und zeigte im Vergleich zu einem
angrenzenden Tannenbestand die Raschwüchsig-
keit dieser bei uns früher unbekannten Tannen¬
art .

Mit dem Verlassen des Rötelbachtales war man
dem Ziel „Wanderheim bei Zavelstein“ merklich
nahegerückt. Erwiesen war, daß dorthin noch
mehr Wege führen, denn die zahlreichen Fuß¬
gänger hatten bis zum Eintreffen der starken
Wandergruppe vorsorglich schon feste Stellung
bezogen.

Wurde am vorjährigen „Tag des Baumes“ in
der Nähe des begonnenen Rohbaues eine Birke
und eine Roteiche gepflanzt, so gab diesmal das
«einer Bestimmung übergebene Wanderheim An¬
laß, noch mehr zur Ausgestaltung und Belebung
des 22 a umfassenden Geländes zu tun . Zu den
900 jungen Buchen, die als Naturhecke gepflanzt
wurden , gesellen sich 4 Japanische Lärchen , 8
Birken und 2 Linden . Letztere von Mitgliedern
der Jugendgruppe eingepflanzt und dieser zu

treuer Pflege übergeben , leiteten nach dem
frischgesungenen Lied : „Wohlauf in Gottes schöne
Welt“ zu der Ansprache über , die Ing . Roller
als zweiter Vorsitzender in Vertretung des bei der
Hauptversammlung des Schwarzwaldvereins in
Herrenalb weilenden 1 . Vorsitzenden F . Oberst
hielt .

Schon immer, führte Ing . Roller aus, waren es
die Wandervereine , die aufs engste mit den Wäl¬
dern und dem Walten in der Natur verbunden
sind. Er verwies auf die vernichtenden Ein¬
schläge der Nachkriegszeit, die einen vermehrten
Nachwuchs erfordern , um die noch bestehenden
Lücken auszufüllen. Damit war die Bedeutung
des Tages eindeutig herausgestellt. Wenn der
Schwarzwaldverein auf eigenem Grund und Bo¬
den durch Neupflanzungen sein Teil dazu bei¬
trägt , seine Naturverbundenheit zu bekunden ,
möge allerorts die Pflege unserer Wälder ein-
setzen, um den Menschen unserer raschlebigen
Zeit ein Stück Heimat und Natur zu erhalten .
Zu den eben eingesetzten Linden nahm der Red¬
ner das Wort und führte aus , daß wie unseren
Vorfahren die Wälder heilig waren, so stand
auch im Mittelpunkt ihrer Ansiedlungen eine
Linde, unter der sich die frohgemute Jugend
vereinte , und wo einst die Dorfgemeinschaft ihre
Beratungen oder Gerichte abhielt . Die jungen
Linden sollen Zeugnis ablegen vom zähen Wil¬
len, aus dem das Gemeinschaftswerk entsprang,
und dem guten Gedeihen der Bäume galt das
gemeinsame Lied : „Am Brunnen vor dem Tore.

“

Frohgestimmt, einmal des prächtigen Wetters
halber , zum anderen durch das Bewußtsein, im
eigenen Haus zur Rast zu sein, gab sich die
große Wanderfamilie noch einige Stunden froher
Geselligkeit hin . Es sei bei dieser Gelegenheit
anerkannt , daß trotz Massenandranges Küche und
Keller alle Gäste zufriedenzustellen vermochten.

Heilbäder in Teinadi eröffnet
Veränderungen im Kurgarlen — Bauliche Erweiterungen bei der Mineralbrunnen AG .

Bad Teinach. Mit der Eröffnung der Heilung
und Gesundung bringenden Bäder am 15. April
kann man wohl den Beginn der Vorsaison gleich¬
setzen, obwohl die beiden Erholungsheime der
LVA. schon seit Wochen voll belegt sind . Wenn
wir zunächst unsere Aufmerksamkeit den Hotels
und Gasthöfen schenken wollen, so scheint er¬
wähnenswert , daß das Badhotel, das auch heuer
wieder von der Deutschen Gesellschaft für Kauf¬
mannserholungsheime e. V ., Wiesbaden, unter
einem neuen Verwalter wieder voll beansprucht
wird , erst Anfang Mai seine Pforten öffnet, wäh¬
rend das Hotel zum „Hirsch“ schon vor Ostern
durch die Besitzer, Gebrüder A n d 1 e r, eröffnet
wurde . Die Gasthöfe haben z. T . eine anerken¬
nenswerte Renovierung erfahren ; sie alle stehen
nun zur Aufnahme der Gäste bereit und werden
«ich bemühen , alle Wünsche in gewohnter Weise
zu befriedigen .

Wenn am 10. Mai die aus den Vorkriegsjahren
wohlbekannte Kapelle D e w a 1 d ihre Weisen
zum erstenmal erklingen läßt , so werden die Be¬
sucher mit Staunen die Veränderungen im Kur¬
garten kennen lernen : Die frühere Tennisanlage
hat einer Erweiterung und Vergrößerung der
Kuranlagen weichen müssen. Damit ist einem
Mißstand abgeholfen, der sich besonders im ver¬
gangenen Jahr während der Hochsaison mit ihren
starken Besucherzahlen unangenehm bemerkbar
machte . Die Schaffung eines Kinderspielplatzes
in angemessener Entfernung vom Musikpavillon
wird von vielen Eltern begrüßt werden . Für die
kühlen Abende im Frühjahr und Herbst soll in
der Wandelhalle eine elektrische Heizung einge¬
richtet werden . Wo man hinsieht, überall zeigen
sich die Früchte der Bemühungen der Kurver¬
waltung , alles zu tun , um ihren Gästen den Auf¬
enthalt so angenehm wie möglich zu machen .

Die Bautätigkeit war im vergangenen Winter
nicht allzu rege. Abgesehen von einigen kleineren

Um - und Anbauten konnte nur die Mineralbrun-
nen-A .G. größere Bauvorhaben vollenden. Diese
sind allerdings so ins Auge springend , daß sie
nicht übersehen werden können. Auf dem vom
Füllhaus talaufwärts gelegenen Gelände entstand
ein 54 m langer Garagenkomplex, der 4 Lastzüge
aufnehmen kann und daneben noch einer Werk¬
statt samt Ersatzteillager Raum bietet . Das Füll-
haus selbst wurde in westlicher Richtung um
40 m verlängert und dadurch Ablade- und Lager¬
möglichkeit für Leergut geschaffen, mit deren
Hilfe auch der stärksten Beanspruchung genügt
werden kann . Dieser zweigeschossige Anbau fügt
sich ohne weiteres in das natürliche Landschafts¬
bild ein, ebenso auch der Garagenbau am Liebeis¬
berger Hang; Die neu in Betrieb“ genommene
Abfüllmaschine ist durch eine Rollbahn mit dem
Lagerraum verbunden , so daß die Beförderung
des Leerguts vom Lagerraum zur vollautomati¬
schen Reinigung, Abfüllung und Etikettierung
denkbar rasch und einfach geschieht. Zur Befrie¬
digung des vermehrten Bedarfs an Spülwasser
entstand am gegenüberliegenden Hang ein 100
Kubikmeter fassender . Sammelbehälter für die
dort liegenden Süßwasserquellen. Durch eine
Pumpleitung wird dieses Wasser, soweit es nicht
sofort benötigt wird, in zwei auf dem Emberg
erstellte Hochbehälter mit je 250 Kubikmeter
Fassungsvermögen gepumpt . Während die Schüt¬
tung der Quellen für normale Beanspruchung
vollauf genügt , stellen diese Reserven eine wert¬
volle Hilfe bei der Ueberwindung der sommer¬
lichen Engpässe dar . Im Brandfalle stehen sie
durch Oberflurhydranten jederzeit auch dem Kur¬
ort zur Verfügung.

Der alte, 24 Meter hohe Kamin der Kessel¬
anlagen entsprach seit der Erbohrung der neuen
Quelle nicht mehr den vermehrten Ansprüchen;
er wurde durch einen 40 Meter hohen, achtecki¬
gen Kamin ersetzt, der in diesen Tagen seiner
Vollendung entgegengeht.

Rückschau auf ein sonnengesegnetes Wodienende
Vom dritten Sonntag im April und von „des Schöpfers göttlichsten Kindern“

Bad Liebenzell . Mit Genugtuung dürfen wir
feststellen, daß sich das Wetter über das Wochen¬
ende recht annehmbar benommen hat , und daß
e« weit mehr gehalten, als es zu Beginn der
Woche den Anschein hatte . Ueber die Gestaltung
der Wetterlage müssen da nämlich unter den
himmlischen Wettermachem einige Meinungs¬
verschiedenheiten bestanden haben . Denn der
verheißungsvoll frühlingshaft warme zweite April-
«onntag wurde von einem winterlich-kalten Wet¬
ter abgelöst, das bösartig alle für die Woche ge¬
hegten Frühlingserwartungen zunichte machen
wollte. Schließlich aber ist offenbar so etwas wie
ein „Gentlemen’s Agreement“ der beiden Kontra¬
henten zustandegekommen : Bis zur Wochen¬
mitte regierte der Winter , das Wochenende hin¬
gegen gehörte dem Frühling . Zur großen Freude
der vielen Reise-, Sport- und sonstigen Aus¬
flugslustigen und nicht zuletzt des Liebenzeller
Gaststättengewerbes . Die Berichte über den Sonn¬
tagsverkehr dürften davon ein zahlengespicktes
Liedlein singen.

Aber auch zur festlichen Verbrämung des
„Tags des Baumes“

, der am 18 . April im ganzen
Bundesgebiet gefeiert wurde , gab sich der Früh¬
ling strahlend frühlingshaft . Auch er wollte sein
tätiges Bekenntnis leisten zu dieser Gedenkfeier,
zu der die „Schutzgemeinschaft Deutscher Wald “

alljährlich im Frühling die Oeffentlichkeit auf¬
ruft .

Die Sorge um den Wald und sein Gedeihen,
die im neueingeführten „Tag des Baumes“ —
beschlossen von 68 UN-Staaten auf der Welt¬
forsttagung 1951, zum erstenmal begangen 1952 —
Ausdruck fand , ist eine alte Sorge, denn schon
Hans Sachs klagte : „Wald und all pawmen
(Bäume) werden kahl“ , und in einer Urkunde
aus dem Jahre 1699 liest man, „daß niemand hohe
Walde und große fruchtbare Stämme abhauen,
verwüsten, noch verderben solle“.

Wir wollen nun nicht z . B. die mit Liebe ge¬
pflegten Bäume unseres Liebenzeller Kurparks im
einzelnen aufzählen , wir wollen uns — denn
nicht ohne Grund feiert man den „Tag des Bau¬
mes“ gerade im Frühling — an ihnen allen , ihren
zart ergrünten Zweigen, ihrem schimmernden
Blütenschnee erfreuen, und dabei kommt uns
eine Frage : Seit wann eigentlich liebt man den
Wald , nennt man die Bäume — um mit Goethe
zu reden — „ des Schöpfers göttlichste Kinder“?

Nun, die Liebe zum Wald ist eine wieder ent¬
deckte Liebe . Nachdem unsere heidnischen Vor¬
fahren Wald und Baum verehrt hatten , begegnete
das Mittelalter dem Wald — von seinem Nutz¬
wert abgesehen — mit recht gemischten Gefüh¬
len . Jahrhundertelang verrufen als Zuflucht von
Räubern und Mordgesindel, ein Ort , wo wilde
Tiere hausten , verloren die Wälder erst ganz
allmählich ihre Schrecken . Damals z . B ., zur
Glanzzeit unseres Zellerbades, als hier die „Crfeme

Im Spiegel von Calw
Keine falschen Einmarkstücke!

Zu unserer am Samstag veröffentlichten Mel¬
dung , daß in Birkenfeld angeblich Falsch¬
geld im Umlauf sei , wird uns nach eingehenden
Untersuchungen der beanstandeten Einmarkstücke
mitgeteilt, daß die Befürditungen der örtlichen
Stellen, es handele sich um Falschgeld, nidit zu¬
treffen . Die Münzen waren an das Badische
Münzamt in Karlsruhe gesandt worden, das selbst
nicht entscheiden konnte, ob es sidi um Fäl¬
schungen handele . Die Landeskriminalpolizei ver-
anlaßte daraufhin eine Untersuchung durdi das
Hauptmünzamt in Mündien, das nun fernschrift¬
lich mitteilte , es sei nidits gefunden worden, was
die Echtheit der beanstandeten Einmarkstücke in
Frage stelle. Die unscharfen Randarabesken rühr¬
ten wahrscheinlidi von einem ungenügend ge¬
härteten Rändelbacken bei der Karlsruher Münze
her ; die entsprechenden Stücke seien offensichtlich
der dortigen Kontrolle entgangen.

Vogeikundliche Wanderung am Sonntagmorgen
Die Calwer Vogelfreunde trafen sich gestern

zum dritten Male. Sie hatten es diesmal auf die
Vogelfauna der Felder des Gäues abgesehen. Wie
mit einem silbernen Glöddein begrüßte sie eine
muntere Kohlmeise und frohgemut stiegen sie
die Stammheimer Steige hinauf in Erwartung der
Lerchen. Alsbald konnten sie auch etliche Feld¬
lerchen beobachten, wie sie mit ihrem trillernden
Jubellied aufstiegen und sacht abwärts schweb¬
ten . Einige weiße Bachstelzen trippelten schwanz¬
wippend den Weg entlang und flogen wellen¬
förmig übers Feld , wobei sie den Blick der auf¬
merksamen Beobachter auf einen stolz umher¬
äugenden Mäusebussard lenkten, der auf einem
Feldstein blockte und dann mit seinen weiten
Schwingen majestätisch abstrich. Auch die Gold¬
ammer saß im Buschwerk und entbot der klei¬
nen Gruppe ihr Liebeslied. Für eine lustige Ab¬
wechslung sorgte ein aufgescheuchter Hase, der
eilig davonhoppelte, aber in einiger Entfernung
neugierig ein niedliches „Männchen“ machte.
Ein Distelfinkenpärchen zeigte sich zur besonde¬
ren Freude der Beschauer in den prächtigsten
Farben ; das Männchen hatte um diese Zeit sei¬
nen Gesang leider schon beendet . Der oft wie¬
derholte Ruf des Wendehalses und der wunder¬
schöne Gesang des Gartenrotschwanzes bereicher¬
ten den Spaziergang bedeutend . Den Höhepunkt
aber bildete sicherlich das melodische Flöten der
Heidelerche, die die andächtig lauschende Ge¬
meinde förmlich umkreiste und in Ausdauer und
abwechslungsreicher Harmonie ihre Verwandte,
die Feldlerdre , weit übertraf . Auch der Baum¬
pieper durfte oben am Muckberg nicht fehlen
und führte wie erhofft seinen begeisternden Ge¬
sangsflug mehrmals vor. Den Heimweg ver¬
schönten u . a. der fröhlich schmetternde Buchfink ,
das liebliche Hausrotschwänzchen und eine be¬
sonders kräftig gefärbte Rauchschwalbe. Dank¬
bar für einen so schönen, sonnigen Sonntagmor¬
gen trennten sich die Teilnehmer dieses kleinen
Spaziergangs in freudiger Erwartung des näch¬
sten Gangs, der am kommenden Sonntag vom
„Scharfen Eck“ gen Hirsau führen wird.

Schachkampf Calw I — Niefem I 3% : 4
Die etwas unkonzentriert spielenden Calwer

Schachfreunde mußten sich von der Niefemer
Mannschaft geschlagen bekennen , da die Gäste
sehr gute Leistungen zeigten, so daß an sämt¬
lichen Brettern erbittert um den Sieg gekämpft
wurde . Die Gäste konnten sich damit für ihre
Vorrunden-Niederlage revanchieren. Für Calw
siegten die Herren Vogel , Filitz und Mäulen,
während Eisele remis spielte.

Die II . Tumiermannschaft von Calw kam zu
einem vollen 8 :0-Sieg, da die Weiler Mannschaft
nicht antrat und somit die Punkte den Calwem
kampflos zufielen.

Währungsausgleich für Sparguthaben Vertriebener
Der Bundestag hat am 25 . März d . J. einen

Gesetzentwurf zur Aenderung des Gesetzes über
den Währungsausgleich für Sparguthaben Ver¬
triebener angenommen. Die Frist für die Ein¬
reichung der Anträge wurde bis 31. August 1953
verlängert, sobald der Bundesrat dem Gesetz zu¬
gestimmt hat . Das Bundesausgleichsamt hat an¬
geordnet, daß die Annahme und Behandlung von
Anträgen, die nach dem 31 . März 1953 eingehen,
in der gleichen Weise wie bisher zu erfolgen hat.

der Gesellschaft“ zusammenkam, wäre es keinem
eingefallen, einen Spaziergang in die „garstigen,
finsteren Wälder voller häßlicher Felsbrocken“ zu
machen. Erst zu Goethes Zeit begann die Ent¬
deckung des Waldes, „in dem das Herz des
Menschen aufgeht“ .

Unendlich ist die Fülle der Werke, in denen
seitdem der Wald , seine geruhsame Stille, seine
tröstende Einsamkeit gepriesen wurden . Um nur

einige Namen zu nennen : Es besangen ihn die
Dichter Eichendorff, Keller, Rosegger, Stifter, die

Maler Runge, Friedrich , L . Richter, Böcklm ver¬
herrlichten ihn mit Stift und Pinsel; Carl Maria

von Weber (im „Freischütz“
) , R . Wagner (im

„Siegfried“), Beethoven und Bruckner setzten
ihm unvergängliche musikalische Denkmale.

Was wären unsere Großgemeinden ohne ihre
Parks, die „Lungen der Großstadt , unsere Kut
orte ohne ihre „prächtige , gepflegte, zu Terrain
kuren besonders geeignete Waldumgebung .

Nicht nur vom wirtschaftlichen Standpunkt aus,

als „Nutzholz“ wollen wir unsere Wälder hegen
und pflegen, sondern wir wollen sie lieben , wel

sie uns Erholung , Entspannung in der nr̂ _
unseres Alltags schenken, weil „das Herz
Menschen in ihnen aufgeht“.
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Tagung der Heimatvertriebenen in Altensteig

Wir gratulieren
Frau Marie Klenk geb . Erhardt , Lemberg¬

straße 27 , wird heute 74 Jahre alt . Herzliche
Glückwünsche .

Lehrgang im Jugend -Kotkreuz
Das Jugend -Hotkreuz führt für 14—17jäh -

rige Mädchen einen Lehrgang in Hauskranken¬
pflege durch, . wobei auch der Aufbau des
menschlichen Körpers und die Krankheiten ,
die zu Hause geheilt werden können , be¬
sprochen werden . Gerade für Mädchen dieses
Alters ist es wichtig , daß sie sich schon zu
helfen wissen , wenn plötzlich ein Familien¬
mitglied krank wird und die Mutter überlastet
ist oder nicht zuhause ist .

Der Lehrgang findet mittwochs von 18— 19 1/«
Uhr im Dienstraum des Roten Kreuzes (Milch¬
zentrale ) unentgeltlich statt . Alle jungen Mäd¬
chen sind dazu herzlich eingeladen . Beginn
22 . April .

Der „Liederkranz “ gibt bekannt
Heute abend um 20 Uhr ist für den Männer¬

chor Gesamtprobe in der „Rose “ .

Nagolder Wochenmarktbericht
Überall in den Gärten ist man fleißig an der

Arbeit . Jetzt ist es Zeit , sich nach Setzware
umzusehen . Auf dem Wochenmarkt am Sams¬
tag gab es ein reiches Angebot , von dem reger
Gebrauch gemacht wurde . Auch sonst war der
Betrieb sehr lebhaft . Im einzelnen haben wir
notiert :

Kopfsalat (Kopf ) 35—50 , Ackersalat (100 g)
35 , Tomaten (Pfd .) 1 .30, Gurken (Stück ) 1 .30,
Zwiebeln (Pfd .) 50—55, Monatsrettiche (Bund )
35—50 , Ostergruß (Bund ) 65—80, Eiszapfen
fBund ) 35 , Blumenkohl (Kopf ) 50—75, Weiß¬
kraut (Pfg .) 20 , Blaukraut (Pfd .) 25 , Lauch
(Stengel ) 10—20 , Se'llerie (Wurzel ) 20—35, Spi¬
nat (Pfd .) 15—30, Gelbe Rüben (Pfd .) 35—40.
Setzware : Kopfkohlrabi 3 , Blumenkohl 4—5,
Salat 3 , Wirsing 3 , Frühkraut 3 , Erdbeer 3,
Dahlienwurzeln 60—80 . Landbutter (Vs Pfd .)
"

.40, Molkereibutter 1 .45 , Markenbutter 1 .50,
Margarine .(Pfd .) 0 .60—1,20 , Kokosfett (Pfd .)
1 .— , Schweizer Käse (Vs Pfd .) 1 .10, Limburger
(Pfd .) 80, Romadur (3 St .) 58 , Camembert
(Dose ) 1 .10— 1 .20 , Kitzchenfleisch (Pfd .) 1 .50,
Eier (St .) 18—20 , Gänseeier 60, Kartoffeln
(Pfd .) 10 .

Deckbetrieb und Decbseuchenkontrolle
Das Bürgermeisteramt Nagold erläßt fol¬

gende Bekanntmachung :
Die Deckseuchenkontrolle in der Stadt Na¬

gold muß vorläufig noch aufrechterhalten
werden , da in letzter Zeit anläßlich der Unter¬
suchung der Tiere vor dem Deckakt immer
noch Kühe und Rinder festgestellt wurden ,
die nicht einwandfrei waren . Bis jetzt war die
Deckzeit auf 11 .30—12 Uhr festgesetzt . Mit Be¬
ginn der warmen Jahreszeit und der Feld¬
arbeiten ist aber diese Zeit sehr ungeschickt ,
weshalb in den kommenden Wochen die Un -
tersuchungs - und Deckzeit auf den Abend
verlegt werden soll . Beginn der neuen Deck¬
zeit ab 17 . April : Von 18 .30 bis 19 Uhr . Die
Deckzeiten an den Sonn - und Feiertagen sind ,
wie bisher , von 8—8 .30 Uhr .

32 Schulanfänger in der LOS
Während die übrigen Klassen in der Lehrer¬

oberschule schon in der letzten Woche wieder
mit dem Unterricht begannen , fängt die
Klasse I erst heute an . Insgesamt wurden 32
„Neue “ aufgenommen , die wir in Nagold herz¬
lich willkommen heißen .

Unfallchronik
Bei der Ankerbrücke gab es am Sonntag

einen Zusammenstoß zwischen zwei Motor¬
rädern . Das eine fuhr stadtauswärts , das an¬
dere wollte aus der Freudenstädter Straße
in die Waldachstraße einbiegen ; anscheinend
hatte der Fahrer das Schild übersehen , das
hier eine Einfahrt untersagt . Drei Personen
wurden dabei verletzt , außerdem entstand er¬
heblicher Sachschaden .

Das Gesicht des deutschen Ostens
Wie in den Schulen wird auch in der Er¬

wachsenenbildung besonderer Nachdruck auf
die kulturpolitischen Fragen gelegt , die durch
die Heimatvertreibung aufgeworfen wurden .
Man liest von Ostdeutschen Wochen , Begeg¬
nungen von Alt - und Neubürgern usw ., Ver¬
anstaltungen , die auch in Regierungskreisen
Beachtung finden . Die Verpflichtung , unsere
beimische Bevölkerung mit dem ostdeutschen
/ kbe , weil es ein gesamtdeutsches ist , ver¬
beut zu machen , hat das VBW zum Anlaß
f ’nommen , eine 5 Abende umfassende Vor -
f ' gsreihe unter der Überschrift ; „Deutsche

Die Versammlung der Heimatvertriebenen
(BKE und BVD) am letzten Samstag im
„ Grünen Baum “ zeichnete sich durch einen
guten Besuch aus .

Der Vorsitzende des BVD , Herr Pahlke ,
stellte allerdings fest , daß im Vergleich zur
Gesamtzahl der Heimatvertriebenen der Be¬
such noch sehr zu wünschen übrig lasse . Bei
bunten Abenden oder sonstigen vergnüglichen
Feiern seien die Räume überfüllt , aber für
Versammlungen , in denen es um die wirt¬
schaftlichen Interessen jedes Einzelnen geht ,
fehlt das Verständnis . Oder haben es ver¬
schiedene Heimatvertriebene nicht mehr nötig ,
sich um diese Dinge zu kümmern ? Er appel¬
lierte an das Zusammengehörigkeitsgefühl
jedes Einzelnen und bat durch guten Ver¬
sammlungsbesuch die Arbeitsfreudigkeit der
verantwortlichen Männer zu heben .

Nach kurzer Einleitung des BHE -Vorsitzen -
den , Herrn Eisele , ergriff Herr Dr . Ponfick
(Calw ) das Wort . Er stellte zunächst das Ver¬
hältnis der beiden Organisationen klar her¬
aus und erläuterte , daß die beiden Vereinigun¬
gen , der BHE als politische Partei , sowie der
BVD als unpolitische , wirtschaftliche Organi¬
sation ihre Berechtigung haben . Sie dürfen
allerdings nicht gegeneinander , sondern müs¬
sen miteinander wirken . Die meisten führen¬
den Männer des BHE sind gleichzeitig Mit¬
glied im BVD und umgekehrt . Der Verband
BVD sorgt dafür , daß die gesetzlichen Be¬
stimmungen richtig zur Durchführung kom¬
men , die pol . Partei BHE hat die wichtige Auf¬
gabe bei der Ausarbeitung der Gesetze mitzu¬
wirken , was eben einer unpolitischen Organi¬
sation nicht möglich ist . Die Tatsache , daß der
BHE in 4 Bundesländern Regierungspartei
und in 7 Bundesländern im Parlament ver¬
treten ist , zeugt von dem Einfluß der Partei .

Zur Frage des Lastenausgleichs stellte der

Redner fest , daß der „Topf in Bonn bereits
überläuft “ . Die Gelder sind also tatsächlich
vorhanden . Lediglich die Bearbeitung der An¬
träge nimmt soviel Zeit in Anspruch , daß bis¬
her nur in wenigen Fällen Auszahlungen er¬
folgen konnten . Auch das Ausgleichsamt in
Calw habe Personalschwierigkeiten .

Bezüglich der Mittel für den Lastenaus¬
gleich wurde wiederum die Ungerechtigkeit
hervorgehoben , daß jeder Einheimische , der
sich durch seiner Hände Arbeit ein Häuschen
gebaut hat , nun abgabepflichtig ist .

Eine Verschärfung der Verhältnisse wird
durch die Ostzonenflüchtlinge hervorgerufen .
Es ist allerdings zu bedenken , daß diese Men¬
schen heute da stehen , wo 1945 Millionen ge¬
standen haben , und es ist auch nicht mehr als
menschliche Gerechtigkeit , wenn man ihr
Schicksal dem der Vertriebenen aus den Ost¬
gebieten gleichstellt . So laufen bereits ent¬
sprechende Anträge , daß auch die Ostzonen¬
flüchtlinge in den Genuß des Lastenausgleichs
kommen .

Durch die Aufnahme der Ostzonenflücht¬
linge zeigt das deutsche Volk , daß es bereit ist ,die Folgen eines verlorenen Krieges zu tragen .
Jene Verantwortlichen aber , durch deren Ab¬
kommen sich diese Folgen zu solchen Aus¬
maßen entwickelt haben , sollten endlich daran
gehen , auch die Vertriebenenfragen mit zu
lösen .

Nach dem Dank des BHE -Vorsitzenden
stellte sich Herr Dr . Ponflck zur Aussprache
zur Verfügung . Seine Antworten waren von
einer außerordentlichen Sachkenntnis ge¬
tragen . Überhaupt hat sich der Redner durch
seine volkstümliche Art viel Sympathie er¬
worben

Ein gemütliches Beisammensein , bei dessen
musikalischer Gestaltung Musikdirektor
Maier mitwirkte , schloß die Versammlung .

( Altenfteipen ( Staätdmmi&l
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Wildberg . Das 88 . Lebensjahr vollendet
heute Herr Christian Dengler ; ihren 70 . Ge¬
burtstag kann heute Frau Regine Hammann
feiern . Wir übermitteln den beiden Alters -
jubilaren die herzlichsten Glückwünsche .

Bürgermeisterwahl noch nicht entschieden
Wart . Am vergangenen Donnerstag fand

hier eine von Bürgermeister Hartmann als
Wahlausschußvorsitzenden auf das Rathaus
einberufene Bürgerversammlung statt , die zur
Vorbereitung der Wahl diente . Die Wahl am
Sonntag fand in aller Ruhe statt und setzte
die Gemeinde nicht sonderlich in Aufregung .
Stimmberechtigt waren 250 , abgestimmt haben
193 , davon waren 12 ungültig . Vermessungs¬
ingenieur Franz Pammersberger er¬
hielt von den 181 gültigen Stimmen 84 , Hans
Großmann 82 , die restlichen 15 gültige
Stimmen waren Splitterstimmen . Am nächsten
Sonntag findet die Stichwahl statt .

Steuerfragen stehen im Vordergrund
Walddorf . In der letzten Sitzung des Ge-

meiderats gab Bürgermeister F1 i k zu¬
nächst die Ergebnisse der Rechnungslegung
von 1951 bekannt . Die Kosten für die Instand¬
setzung der Rappengasse und des Zigeuner¬
wegs betragen etwa 4000 DM . Für die drin¬
gend notwendige Herrichtung der Feldwege
schlug der Bürgermeister vor , 10 000 DM be¬
reitzustellen .

Die Feuerwehrabgabe sollte auf Vorschlag
des Bürgermeisters für 1953 erhöht , die Ein -
wohnersteuer dagegen wesentlich - gesenkt
werden . Der Gemeinderat beschloß , die
Feuerwehrabgabe in ihrer seitherigen Höhe
zu belassen und einzelne Härtefälle der Ein¬
wohnersteuer auszugleichen . Die Hundesteuer
wurde einheitlich auf 20 DM festgesetzt .

Der Gemeinderat stimmte einer von der
Energieversorgung Schwaben angestrebten
Kapitalerhöhung zu . Der Aktienanteil der Ge¬
meinde betrug am 1 . 1 . 1952 insgesamt 33 163
DM . — In der Frage der Abfindung für den
Platz Göttlich wurde beschlossen , G . außer
mit der bereits zugesprochenen Wiese noch mit
300 DM zu entschädigen . — Als Vergütung
für das privateigene Motorrad des Bürger¬
meisters bei der Benützung zu Dienstreisen
wurde der Satz von 13 Pfg . je km festgesetzt . ;
benützt die Gemeindeverwaltung privat¬
eigene Autos zu Dienstreisen , so werden für
1 km 26 Pfg . vergütet . — Die jährliche Ent -

Vorsicht Waldbrandgefahr I
Schädigung für den Gerätewart der Feuer¬
wehr wird auf 80 DM festgesetzt . — Als letzter
Punkt wurde die dringend nötige Instand¬
setzung des Rathauses beschlossen .

Öffentliche Gemeinderatssitzung
Am Mittwoch , 22 . April , findet um 18 .30 Uhr

auf dem Rathaus eine öffentliche Gemeinde¬
ratssitzung mit einer kurzen Tagesordnungstatt . Auf der Tagesordnung steht der Bau
der Kläranlage und ein Antrag auf Aufhebungdes Verbots für Kraftfahrzeuge in der Wei¬
hergasse und Verschiedenes .

„Ich hatt einen Kameraden “
Unter zahlreicher Beteiligung vieler Freun¬

de aus nah und fern wurde am Samstag nach¬
mittag der an einem Herzschlag überraschend
verstorbene Gastwirt Albert Seeger vom
„Waldfrieden “ auf dem Waldfriedhof be¬
stattet . Mit Albert Seeger ist nicht nur ein
ausgezeichneter Küchen -Chef , sondern auch
ein Mensch mit einer kameradschaftlichen
Grundhaltung dahingegangen . Das ging aus
dem großen letzten Geleit , besonders aber aus
den Zeichen der Treue und des Dankes her¬
vor , die ihm am Grabe bekundet wurden . Der
Liederkranz mit Gemischtem Chor umrahmte
die Trauerfeier . Unter den Klängen des Liedes
vom Guten Kameraden , gespielt von der
Stadtkapelle , legte Herr Hespeler -Nagold ei¬
nen Kranz nieder und dankte dem Verstor¬
benen für alles Gute , das er seinem kriegs -
gefangenen Volkssturmkameraden in Frank¬
reich hat zuteil werden lassen . Dem Kranz
folgten noch viele andere Kameraden aus nah
und fern . Auch der Vorstand des Liederkran¬
zes dankte dem verstorbenen Ehrensänger ,der 28 Jahre dem Chor angehört hat , für seine
Sängertreue und legte einen Kranz nieder .
Pfarrer Kollmann hielt die Predigt am Grabe
und rief alle Lebenden auf , zu bedenken , wie
rasch der Tod zu jedem kommen kann .

„Die Erbschleicher “
Es geht um ein Lebkuchenrezept , dessen Er¬

finder längst gestorben ist . Wie der Nürnber¬
ger Fabrikant zum besten gehalten wird , aber
schließlich doch noch zu den Rezepten — und
zur Braut kommt , schildert diese Komödie
nach dem gleichnamigen Bühnenstück von H.
A . Kihn . In den Hauptrollen : Josef Eichheim ,
Fritz Kampers , Oskar Sima , Beppo Brem ,
Rotraut Richter , Susi Lanner u . a . Der Film
läuft heute und morgen im Tonfilmtheater
„Grüner Baum “ .

£5 treins %Rtwi{icr
Turngemeinde 1848 Altensteig ; Jeden Diens¬

tag 19—20 Uhr Schülerturnen für 10— 1
*4-

Jährige , 20—22 Uhr Aktive und Männer¬
riege .

VdH Altensteig : Samstag , 25 . 4., 20 Uhr Ver¬
sammlung (Hirsch -Cafe ) .

Liederkranz Altensteig : Donnerstag pünktlich
20 .30 Uhr Singstunde für Mannerchor .

Kirchenchor Altensteig : Heute 20 .15 Uhr Sing¬
stunde im unteren Schulhaus .

Harmonische Durchbildung des Körpers
Altensteig . Die von Bundesturnwart Nord in

der letzten Woche hier durchgeführten
Übungsabende waren ein voller Erfolg für das
volkstümliche Turnen ; auch an dieser Stelle
gebührt ihm der Dank der Teilnehmer . Leider
mußte der letzte Abend ausfallen , da Bundes -
tumwart Nord als Begleitmann der Deutschen
Tumerriege zum Länderkampf gegen Frank¬
reich in Paris abberufen wurde . So kam be¬
dauerlicherweise das Frauenturnen etwas zu
kurz .

Besonders wertvoll waren die den einzelnen
Übungen vorausgehenden theoretischen Erläu¬
terungen . Um eine gleichmäßige , harmonische
Durchbildung der vielen Muskelpartien des

Heimat im Osten “ in den Mittelpunkt eines
Kulturprogramms zu stellen .

Heute abend um 20 Uhr folgt nun
im Festsaal der Lehreroberschule der 3. Abend .
Dr . Helmut Altpeter , Leiter des Institutes für
Auslandsbeziehungen in Stuttgart , spricht
über das Thema : „Das Gesicht des deutschen
Ostens “ und wird das Bild der Natur - und
Kulturlandschaft an Hand von Lichtbildern
zeigen und vor allem die Beziehungen zu den
deutschen Stämmen (also auch zu den Schwa¬
ben ) herausarbeiten , die an der Gestaltung
des deutschen Ostens mitgewirkt haben , damit
der Zusammenhang von West und Ost mög-
lichts deutlich wird .

Die Veranstaltung soll ein Kultur abend im
wahrsten Sinne des Wortes sein . Die Eintritts¬
gelder wurden wegen des zu erwartenden star¬

ken Besuches so niedrig wie möglich bemessen :
Für Vollzahler 1 .— DM , Ermäßigung für VBW
und Volksbücherei 80 Pfg . , Für BVD , Schüler
und Jugend 50 Pfg . im Vorverkauf bei R.
Hoffmann , Neue Straße 3 , und an der Abend¬
kasse .

Pfingstfahrt in die Schweiz
Eine zweieinhalbtägige Pfingstfahrt in die

Schweiz führt jedes Jahr Omnibus -Koch , Na¬
gold , durch . In diesem Jahr erfolgt die Ab¬
fahrt am Samstag , den 23 . Mai , nachmittags .
Die Fahrt geht über Zürich zum Zuger See ,
Vierwaldstätter See , Gotthardstraße , Susten -
paß , Brienzer See , Interlaken , Brünigpaß usw .
Anmeldung bis spätestens 5 . Mai (mit Kenn¬
karte oder Paß ) bei Drogerie Letsche oder
Omnibus -Koch , Nagold .

Körpers zu erreichen , muß der Turnwart zu¬
erst eine genaue Vorstellung von der Wir¬
kungsweise und Funktion der einzelnen
Muskelpartien im Verlauf der täglichen Arbeit
haben . Während der jugendliche , noch in der
Entwicklung begriffene Körper des Schülers
in erster Linie kraft - und gewandtheitsför¬
dernde Übungen erfordert , verlangt der von
der Tagesarbeit einseitig beanspruchte Kör¬
per des Erwachsenen harmonische Lockerungs¬
übungen . Die Muskeln unseres Körpers , die
nicht regelmäßig geübt werden , verlieren ihre
Spannkraft . Voraussetzung für einen plan¬
mäßig durchgeführten Tumbetrieb ist also die
Anpassung der Übungen an die körperliche
und seelische Entwicklung . Das gilt ganz be¬
sonders für die Jugend , bei welcher der kör¬
perliche und geistige Reifungsprozeß parallel
läuft .

Die Auswahl der Übungen zeigte , daß Bun¬
desturnwart Nord aus dem Vollen schöpfen
kann . Der Übungsabend begann mit 10—15
Minuten Lauf - , Sprung - und Federungsübun¬
gen , dann folgten Freiübungen in Form von
Partnerübungen zur Lockerung der Bauch -
und Brustmuskulatur . Sehr wirkungsvolle
Übungen zeigten die Schülerinnen an den
Kletterseilen und die Knabenriegen an der
Sprossenwand . Interessant waren auch die
Übungen am Federsprungbrett , die im Salto
ihren Höhepunkt fanden . Hier muß der Turn¬
wart nicht nur in der Lage sein , sichere Hilfs¬
stellung zu geben , sondern jeden Turner auf
seine Fehler aufmerksam zu machen und ihn
möglichst rasch zur vollständigen Beherrschung
der jeweiligen Übung zu bringen .

I

I
I
.
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Altensfeig , 18 . April 1955

Todesanzeige
Unser lieber Vafer , Großvater , Urgroßvater , Bruder ,

Sdtwapr urfä Onkel

Georg Rothfufj
durfte im Alter von 81 Jahren zur ersehnten Ruhe eingehee .

In stiller Trauer : Familie Wilhelm Rofhfuß
Familie August Rofhfuß
Maria Burghardt geb. Rofhfuß

und 5 Enkelkinder

Beerdigung heute Dienstag 14 Uhr von der Kapelle des
Waldlriedhofs aus

- wangsvorstelgerung
Heute Dienstag , den 21 . 4 . 33 .

vorm . lOUhrsoIl in Alfensfei g eine
Rechanmaschlna

zwangsweise. gegen gleich bare Zah -
*«ng Versteigert werden.

Treffpunkt am Bahnhof ,
üerichtsvollziehersfelle Nagold

Verkaule

NZ 350 ccm
Baujahr 1944 , generalüberholt

Auskunft erteilt das „ Schwarzwald-
Echo “ Altensfeig

DKW

Leerzimmer
von alleinstehendem , auswärts beschäftigtem, solidem Herrn

in Nagold gesudit
Zu erfragen bei Fofo -Seeger , Nagold am Vorsfadfplafc

Pullover - Wolle
in allen Farben

100 gr 2 .80

Sommer-Sonderpreis

Ausstaw -und Modaworai

jFamUicn-2n3ctgen
in 3H)te ßelmatjeitung !

I

Grofja Auswahlin
BotbangMen

I

findan Sia b*i
Christian Schwarz , Nagold

Bahnhofsirah * 23

Verkaule zweijährigen, wachsamen

Wolfshund
Auskunft erteil ! das „Schwarzwald- i
Echo “ Altensfeig |

PfingdfaUd
ch die Schweiz

2 Tage , Fahrstrecke : Titisee - Waldshut
Luzern —Stans ( Obernachten aui Btan -
ser Horn 1900 m) — BUrgenstock — Vier¬
waldstätter See —Ztlrlcn —Schaffhausen
Rheinfall —Donauesch Ingen

Fahrpreis elnschlleBllch Bergbahn
zum Stanser Horn , Bergbahn zum
BUrgenstock , Dampferfahrt Uber
Vierwaldstätter Bee , Abendessen ,
Obernachten und FrUhstUck ln sehr
gutem Hotel , Devisenbeschaffung u .
Grenzpapieren DM 55 .— .
Anmeldung möglichst bald , späte¬
stens bis 16 . Mal . Es wird nur die
Kennkarte benötigt , Fahrgäste von
auswärts werden abgeholt .

Reiee&iUa Jßauk
A11 e n 81 e i g - Telefon 377

Geschäftsbücher
empfiehlt
FERD . WOLF . NAGOLD
Buch - u . Schretbwarenhandlung

Hm wen
um mit KINESS A-Schuh-
Pasta einem Schuh lack-
artigen Glanz , intensive
»Färbung und Schmutz ab¬
stoßende Schutzschicht zu

1geben . Die reine Terpen¬
tinölqualität aus der mo¬
dernen Tubenpackung ist
ausgiebig und sparsam .

KINE0A
plSCHUH-PASTAM
Neu ! Aus der Tube

KINES 3A- SCHUH-PASTA
Altensfeig ; Drogarla Schlumbargar
Berneck : A . Grosshans
Ebhausen : Wilhalm Zahn
Naaoldt K. Harr , Marktstr. 61
Wildberg ! Carl Rathfalder



AUS DEM HEIMATGEBIET

Das Schöffengericht Calw tagte

Brandstiftungsprozeß endete mit Freisprüchen
Beim Schöffengericht Calw herrschte am Frei¬

tag Hochbetrieb. Auf der Tagesordnung Stande
Vorsätzliche Brandstiftung, ein Verbrechen also ,
das im Kreis Calw sehr selten vorkommt. In
einer ganztägigen Sitzung marschierten 4 Ange¬
klagte, 17 Zeugen, 2 Sachverständige und 2 Ver¬
teidiger auf.

Am Montag, 16. Februar d . J ., hatte es mor¬
gens in Althengstett gebrannt , nicht sehr stark,
aber immerhin. Schon am Abend zuvor hatte es
gequalmt , allerdings in harmloserer Weise: im
Wirtshaus . Dort saßen nämlich die Mannen dicht
gedrängt , in Wolken blauen Dunstes gehüllt,
tranken und debattierten über die soeben ab¬
gehaltene Bürgerversammlung. Der 35jähr. Me¬
chaniker H . war neben einen Gemeinderat zu
ritzen gekommen und nahm die Gelegenheit
wahr , auf sein altes Anliegen zurückzukommen.
Die Gemeinde habe im Jahre 1945, als er noch
ln Rußland war, seine Frau gezwungen, eine
■echsköpfige Familie in die zu einer Notwohnung
ausgebaute , in seinem Garten stehende Fach¬
werkscheuer aufzunehmen. Jetzt wolle er sein
Wohn- und Oekonomiegebäude verkaufen und
mit dem Erlös jene Sdieuer für sich selbst unr¬
und ausbauen. Deshalb müsse die Familie X.
endlich dort heraus und es sei nicht mehr als
jecht und billig, wenn die Gemeinde, die ihm
diese Familie in seine Scheuer gesetzt habe , nun
auch für deren anderweitiges Unterkommen
sorge. So redete sich H . allmählich in eine rich¬
tige Empörung hinein : Damals habe der ein¬
stige Bürgermeister seiner Frau mit der Peitsche
gedroht , das gebe es jetzt nicht mehr!

Am anderen Morgen um 5 Uhr fuhr H . zur
Arbeit . Zwischen halb und dreiviertel 9 Uhr
ging seine Frau durch den Garten zu der etwa
60 m entfernten Scheuer, an die ihr Hühnerstall
angebaut ist . Nach dem Füttern der Hühner
kehrte sie ins Haus zurück, das sie gegen 9 Uhr
verließ , um mit dem 9 .20 Uhr nach Calw zum
Einkäufen zu fahren . Schon nach wenigen Schrit¬
ten begegnete sie der Briefträgerin, der sie auf¬
trug, das für sie bestimmte Paket in die Wasch¬
küche zu legen, da sie das Haus verschlossen
habe . Diese tat wie geheißen und ging dann
weiter in Richtung zu der von Familie X . be¬
wohnten Scheuer. Dort sah sie neben dem Ab¬
ortfenster Flammen aus der Holzverschalung
»chlagen. Sie holte einen in einiger Entfernung
arbeitenden Nachbarn herbei , der an der Haus¬
türe rüttelte und der Frau X . rief . Etwa eine
Minute später kam der 22jährige Sohn aus dem
Bett — er hatte Nachtschicht gehabt — und sagte,
er habe soeben auch etwas knistern gehört. Mit
etlichen Eimern Wasser ließ sich der Brand
rasch löschen , dem aber leicht die ganze Scheune
hätte zum Opfer fallen können.

Bald wurde allerhand gemunkelt im Dorfe. So
wußte ein Einwohner zu erzählen, der H . habe
im „Lamm“ geäußert , seine Mieter müßten hin¬
aus, und wenn es mit Gewalt sei , denen werde
er noch „das Haus unter dem . . . . anzünden“ !
Das berichtete eine der Anwesenden am andern
Morgen prompt der Frau X . Der Kriminalpolizei
gegenüber gab der Mann dasselbe an, auch das
Mädchen wiederholte, was es der Frau X . brüh¬
warm weitererzählt hatte . Als die beiden jedoch
am 9. März als Zeugen richterlich vernommen
wurden , war ihre Erinnerung auf einmal getrübt .
Sie „brachten es einfach nicht mehr zusammen“.
Angesichts ihrer eindeutig und bestimmt gehalte¬
nen Aussagen vor der Kripo hielt es der Richter
für offensichtlich, daß die beiden ihn bewußt
belogen , weshalb er sie vom Fleck weg vorüber¬
gehend verhaften ließ . Die beiden Eigentümer
der Scheuer nahm er ebenfalls in Untersuchungs¬
haft .

Alle vier saßen nun auf der Anklagebank. Das
Gericht bemühte sich eifrig, aber vergeblich um
völlige Klärung des Brandfalles. H . und seine
Frau bestritten ihre Täterschaft bis zuletzt . Die
Sachverständigen bekundeten übereinstimmend,
daß vorsätzliche Brandstiftung mittels Treibstoffs
als einzige Brandursache in Frage komme. Außer¬
dem aber ergab die Zeugenvernehmung, daß der
bewußte Einwohner den Mund etwas zu voll ge¬
nommen hatte , da im „Lamm“ vom Hausanzün-
den nicht die R“de gewesen war.
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Der Staatsanwalt verlangte für das Ehe¬
paar die Mindeststrafe von 1 Jahr Zuchthaus we¬
gen vorsätzlicher Brandstiftung . Nach seiner
Ueberzeugung liege ein lückenloser Indizien¬
beweis vor: Die Empörung des H . im „Lamm“ —
das Interesse, die Mieter schleunigst loszuwerden
— der zeitliche Zwischenraum zwischen dem Auf¬
enthalt der Ehefrau beim Hühnerstall und der
Entdeckung des Brandes durch die Briefträgerin
stimme überein mit der von den Sachverständigen
auf etwa 10—15 Minuten geschätzten Dauer des
Brandes — die Bahnfahrt nach Calw als das für
Brandstifter typische Verlassen des Tatorts — all
dies lasse keinen anderen Schluß zu als den auf
die Täterschaft der Ehefrau . Der Ehemann habe
höchstwahrscheinlich in der Nacht die Sache mit
ihr abgesprochen und sei deshalb Mittäter .

Ausgeschlossen , entgegnete der Verteidi¬
ger des Ehepaares, H . wäre von allen guten

Geistern verlassen gewesen, hätte er die Scheuer
durch seine Frau anzünden lassen: Er hätte ja
einen ganz erheblichen Schaden erlitten , denn er
wolle doch die Mauern und das Fachwerk der
Scheuer laut Baubeschrieb beim Umbau stehen
lassen. Gegen seine Frau spreche außer dem zeit¬
lichen Moment rein gar nichts. Auch sei keines¬
wegs die Täterschaft dritter Personen auszu¬
schließen.

Das Gericht wog all diese Umstände sorgfältig
gegeneinander ab und kam so trotz starken Ver¬
dachts zu einem Freispruch des Ehepaares man¬
gels sicheren Beweises . Auch der Einwohner
wurde freigesprochen. Als einzige wurde das
Mädchen bestraft wegen uneidlich falscher Aus¬
sage : Mindeststrafe 3 Monate Gefängnis! Das
Gericht selbst bedauerte dieses unbefriedigende
Ergebnis , da gerade sie den besten Eindruck
hinterlassen hatte , doch mußte sie eben dafür
einstehen, daß sie sich offenbar hatte beeinflus¬
sen lassen, bei ihrer richterlichen Vernehmung
nicht mit ihrem Wissen herauszurücken. Der Haft¬
befehl gegen das Ehepaar wurde aufgehoben.

Hauptkörungen für Bullen im Jahre 1953
Die Hauptkörungen für Bullen werden als

Sammelkörungen nach untenstehendem Plan
durchgefülirt.

Vorzuführen sind sämtliche Bullen, die das
Mindestalter von 13 Monaten erreicht haben.
Dies gilt nicht nur für die zum öffentlichen Dek-
ken, sondern auch für die im Privatbesitz be¬
findlichen und ausschließlich zum Decken eigener
weiblicher Tiere verwendeten Bullen. Von der
Vorführung befreit sind Bullen, die innerhalb
der letzten 3 Monate auf einer Sonderkörung ge¬
kört wurden oder in den nächsten 9 Monaten
auf einer Sonderkörung vorgeführt werden sollen.

Für Bullen, die wegen Erkrankung nicht vor¬
geführt werden , ist am Körort ein tierärztliches
Zeugnis vorzulegen. Bösartige Bullen dürfen zur
Körung nicht vorgeführt werden ; sie werden als
zuchtuntauglich abgekört.

Die Bullen müssen mit Nasenring versehen
sein und am Leitstock vorgeführt werden . Die
Deckregister, in denen sämtliche Sprünge einge¬
tragen sein müssen, sind bei der Körung vor¬
zulegen.

Die Körgebühren, die sofort nach der Körung
an Ort und Stelle eingezogen werden, betragen
bei Erneuerung oder Aenderung der Decker¬
laubnis DM 4,— , bei Entzug der Deckerlaubnis
DM 2,—.

Nach ^ 9 des Tierzuchtgesetzes wird mit Geld¬
strafe bestraft , wer vorsätzlich oder fahrlässig
entgegen der Vorschrift des § 3 dieses Gesetzes
ein männliches Zuchttier nicht auf der Haupt¬
körung vorführt.

Personen aus Sperrbezirken, Beobachtungs¬
gebieten und Schutzzonen ( 15 km Umkreis) der
Maul- und Klauenseuche ist der Zutritt zu den
Körungen verboten. Tiere aus solchen Gebieten
dürfen nicht aufgetrieben werden.

Die Körbücher und Abstammungsnachweise für
die Bullen sind von den Bürgermeisterämtern
gesammelt bis spätestens 25 . April 1953 an das
Tierzuchtamt Herrenberg einzusenden. Die Kör¬
bücher für Bullen, die seit der letzten Haupt¬
körung abgegangen sind, müssen — mit einem
Vermerk über Tag und Ursache des Abgangs
versehen — ebenfalls beigefügt werden.

Körplan
Montag, 11 . Mai

8,60 Gültlingem für Gültlingen , Deckenpfronn » Holzbronn ,
Sulz , Wildberg .

9.30 Gedungent für Gechingen , Althengstett , Ostelsheim ,
Dachtel , Stammheim mit Erziehungsheim .

11.00 Möttlingon : für Möttlingen mit Georgenau , Calw,
Bad Liebenzell , Monakam , Neuhengstett ,
Ottenbronn , Simmozheim , Unterhaugstett .

14.00 Oberreichenbach : für Oberreichenbach . Beinbers ,
Hirsau , Igelsloch , Maisenbach , Oberkolf -
bach , Ünterkollbach , Würzbach .

15.30 Zavelstein : für Zavelstein , Altburg , Calw -Alzenberg ,
Emberg , Rötenbach , Schmieh , Sommen -
hardt .

17 .00 Neubulach : für Neubulach , Altbulach , Effringen , Lie¬
beisberg , Oberhaugstett , Schönbronn .

Dienstag, 12. Mai
16.45 Langenbrand : für Langenbrand , Bieselsberg , Engels¬

brand , Grunbach , Kapfenhardt , Salmbach ,
Oberlengenhardt , Schömberg , Schwarzen¬
berg , Unterlengenhardt , Unterreichen¬
bach , Waldrennach .
Mittwoch» 13. Mai

8.00 Wart : für Wart , Ebershardt , Ebhausen , Gaugenwald ,
Mindersbach , Rotfelden , Wenden .
Mindersbach , Rotfeden . Wenden .

9.30 Neuweller : für Neuweiler , Agenbach , Breitenberg ,
Homberg , Martinsmoos , Oberkollwangen ,
Zwerenberg .

11.00 Simmersfeld : für Simmersfeld , Aichhalden , Aichel¬
berg , Beuren , Ettmannsweiler , Ftinfbronn
Krs. Freudenstadt .

14.00 AHenstelgi für Stadt Altensteig , Altensteig -Dorf ,
Bemeck , Egenhausen , Spielberg , Ueber -
berg , Walddorf mit Monnardt .

16.00 Haiterbach : für Haiterbach , Beihingen, ' Oberschwan¬
dorf und Schloßgut Unterschwandorf .

17.80 Nagold : für Nagold mit Iselshausen , Emmingen ,
Pfrondorf , Rohrdorf .

Unsere Gemeinden berichten
Konzert der Musikschule Frey

Stammheim. Die Musikschule Frey (Calw)
hatte auf Samstagabend zu einem Gemeinschafts¬
konzert mit den Handharmonikagruppen Calw,
Bad Liebenzell und Stammheim eingeladen . Die
Gruppen , die erst seit einigen Monaten bestehen,
standen unter der Leitung von Musiklehrer Frey,
der das abwechslungsreiche Programm durch be¬
gleitendes Violinspiel bereicherte. Aus der Vor¬
tragsfolge, die von der Mitspielerin Ursula Held¬
maier mit einem sinnigen Gedicht eröffnet
wurde , verdienen besonders die Liederpotpourris
„Allerlei aus Schwaben" und „Von Schwaben bis
Tirol“ hervorgehoben zu werden, ferner die so-
listischen Darbietungen , unter denen die der
10jährigen Helga Biedermann mit besonderem
Beifall bedacht wurde . Aber auch im Ensemble¬
spiel zeigten die jungen Spieler Anpassungsver¬
mögen, rhythmisches Gefühl und gute Technik,
so daß ihnen die reichlidi gespendete Anerken¬
nung der zahlreichen Zuhörer berechtigt zuteil
wurde . Ein geselliges Beisammensein und ein
froher Tanz für jung und alt beschlossen den
wohlgelungenen Abend.

Argentiniendeutscher Besuch
Stammheim. Nachdem sich in der letzten Woche

unsere Landsmännin aus Kalifornien in ihrem
Elternhaus zum „Rößle“ eingefunden hatte , er¬
schien am Sonntag überraschend Schreinermeister
Wilhelm V o 1 z mit Frau aus Argentinien in sei¬
nem Heimatdorf Stammheim. Die beiden hatten
am 16. März Argentinien mit einem italienischen

Schiff verlassen und waren dann über Genua
und die Schweiz in die alte Heimat gereist.

Zu ihrem Empfang war außer zahlreichen
Stammheimer Einwohnern auch der „Lieder¬
kranz“ erschienen, um Wilhelm Volz , dem frühe¬
ren Mitglied und Sänger, einen musikalischen
Willkomm zu entbieten . Vorstand Paul Pfeiffle
begrüßte den Auswanderer und überreichte ihm
die goldene Ehrennadel des Vereins. Der also
Geehrte dankte sichtlich bewegt und lud die
Sängerschar zu einem geselligen Beisammensein
ins „Rößle“

. Bei fröhlichem Gesang und ange¬
regter Unterhaltung , wobei alte Erinnerungen
aufgefrischt wurden , vergingen die Stunden nur
allzu rasch .

Wilhelm Volz ist mit Frau und Kindern 1923
nach Argentinien ausgewandert, wo er erst als
Bauhandwerker tätig war und sich dann eine
Farm erwarb, die vorwiegend Orangen hervor¬
bringt . Bereits im Jahr 1937 war Herr Volz zum
ersten Besuch in die Heimat zurückgekehrt. Der
nunmehrige Siebziger erfreut sich ebenso wie
seine Frau noch guter Gesundheit und wird
etwa ein Vierteljahr in Deutschland bleiben . Auch
seine älteste Tochter, die in Argentinien verhei¬
ratet ist, wird in den nächsten Tagen hier ein-
treffen . Wir wünschen der Familie Volz recht
frohe Tage in der alten Heimat.

Betriebsunfall mit folgenschwerem Ausgang
Ostelsheim. Der hier wohnhafte und bei der

Fa . Bosch in Feuerbach beschäftigte 23jährige
Schlosser Kurt Schöffler erlitt Anfang der
letzten Woche einen folgenschweren Betriebs¬

unfall . Als er ein Werkstück auf dem Amboß be¬
arbeitete , entglitt dieses der Zange und traf ihn
im Gesicht. Dabei wurde das linke Auge so schwer
verletzt , daß es später in der Augenklinik ent¬
fernt werden mußte.

Altersjubilare in Rötenbach
Rötenbach. Am 9 . April durfte Frau Katharine

Pfrommer, Witwe des verst. Michael Pfrommer,
den 79 . Geburtstag feiern. Ihre Nachbarin Frau
Katharine Pfrommer Witwe (Veltes) kann am
24 . April ihren 71 . Geburtstag feiern. Beide Al¬
tersjubilare sind noch geschätze Arbeitskräfte im
Haushalt und bei den Feldarbeiten .

Einbruchsdiebstahl in Calmbach
Calmbach. In der Nacht zum Samstag wurde

in der hiesigen Hauptstraße unweit des Rathau¬
ses ein außerordentlich dreister Einbruch in das
Schaufenster des Fotografen Dieter von Schöne¬
beck verübt . Die Täter waren mit einem Pkw.
vorgefahren und warfen, während der Fahrer de»
Wagens im Stand Vollgas gab, mit Steinen das
Schaufenster ein, um nach erfolgtem Diebstahl
wieder abzubrausen . Ermittlungen sind im Gang.

Goldene Hochzeit
Wildbad . Jakob Treiber und seine Ehefrau

Dorothea, geb . Bubeck , konnten am Sonntag ihr
50jähriges Ehejubiläum feiern. Beide Eheleut»
stehen im 80. Lebensjahr ; Frau Treiber feierte
erst am Freitag letzter Woche ihren 80 . Geburts¬
tag.

Blick über die Kreisgrenzen
Großstadion im Brötzinger Tal geplant

Pforzheim. Wie Oberbürgermeister Dr. Bran¬
denburg kürzlich bei einer Forum-Veranstaltung
ankündigte , wurden im Auftrag der Stadt Pforz¬
heim Pläne für ein 60 000-Besucher-Stadion im
Brötzinger Tal augearbeitet Unmittelbar an das
große Stadion anschließend soll ein sportgerechtes
Freibad angelegt werden . Das Projekt bedarf
noch der Genehmigung durch den Stadtrat . Der
Zeitpunkt der Verwirklichung dieser Pläne ist
im Hinblick auf die augenblickliche finanziell»
Lage der Stadt ungewiß. Dennoch ist die Ent¬
scheidung schon möglichst bald zu treffen, damit
die Schuttmassen, die bei der Enttrümmerung der
Sadt anfallen , gleich an die richtige Stelle im
Brötzinger Tal geschafft werden können.

Aus amtlichen Bekanntmachungen
Erlaubnispflicht im Güternahverkehr

Die Verkehrsabteilung des Landratsamts gibt
bekannt : Nach § 80 Abs . 1 des Güterkraftgesetzes
vom 17 . 10. 1952 bedarf einer Erlaubnis , wer
Güternahverkehr mit Lastkraftwagen mit einer
Nutzlast von mehr als 750 kg oder mit Zug¬
maschinen gewerbsmäßig betreiben will. Nach
5 106 GüKG. gilt für die Personen, die nach¬
weislich bis zum 19. 10. 1952 das Güterverkehrs¬
gewerbe betrieben haben , die Erlaubnis nach
§ 80 Abs . 1 alt erteilt . Der Nachweis, daß sie bis
zu diesem Zeitpunkt Güternahverkehr betrieben
haben , gilt als erbracht , wenn,
1. durch eine Bescheinigung nachgewiesen wird,

daß das Gütemahverkehrsgewerbe gemäß § 14
Gewerbeordnung angemeldet und zum Zeit¬
punkt des Inkrafttretens des Gesetzes noch im
Gewerberegister eingetragen war, oder

2 . nachgewiesen wird, daß für die Fahrzeug»
des Unternehmens, die im Güternahverkehr
verwendet werden, eine Standortmeldung
({ 9 der Verordnung zur Durchführung des
Gesetzes Über den Güterfernverkehr mit
Kraftfahrzeugen vom 27 . 3 . 1936 — RGBl. I
S . 320 — ) abgegeben war und der Standort
zur Zeit des Inkrafttretens des Gesetzes noch
bestand , oder

8 . eine Bescheinigung der zuständigen Steuer¬
behörde vorgelegt wird , aus der sich ergibt,
daß das Unternehmen noch bis zum Inkraft¬
treten des Gesetzes mit dem Güternahverkehr
gewerbesteuerlich erfaßt ist,

und wenn außerdem durch eine Bescheinigung
des für den Antragsteller fachlich zuständigen
Verbandes des Verkehrsgewerbes oder der In¬
dustrie- und Handelskammer ( § 83 Abs . 2 GüKG)
bestätigt wird, daß gewerblicher Güternahverkehr
bis zum 19. 10. 1952 betrieben worden ist .

Hierüber wird vom Landratsamt für alle Unter¬
nehmer eine Bescheinigung erteilt , die diese Vor¬
aussetzungen erfüllen und im Kreis Calw den
Sitz ihres Unternehmens oder einer gerichtlich
eingetragenen Zweigniederlassung haben .

Antragsformulare sind beim Landratsamt —
Verkehrsabteilung — erhältlich.
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Pasta einem Schuh lack¬
artigen Glanz , intensive
Färbung und Schmutz ab¬
stoßende Schutzschicht zu
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• ■lwi Drogerie BernsdorfC
Uebensell »Drogerie Hlmperleh

Sinds die Haare
geh zu „Odefmatt“

Eure ständige Beratung und Betreuung
am Platze durch ALHACA bietet Vorteile

MISSMUTIĜ
sind Sie, wenn d. Darm » »fl
tröge arbeitet . Sorgen 1 , 7 f lj
Sie durch DRIX-DrageesflP ^ ■
für eine geregelteBfc s
Verdauung. Packung mltW X
40 Stück 1,H DM
Apotheken u. Drogerien

Drogerie Bernsdorff
Badstraße and Bahnhotstraße

ßbgespanni
nervös - gereizt?
Nimm ^ nOmqddl A
Das erfrischt und stärkt
wunderbar , gibt neue
Spannkraft und gutes ^
Aussehen, auch In kritischen Tagen.

Difit- und Reformhaus
Ernst Pfeiffer , Calw

Telefon 637

r >
'IV 'QfuZC sollen die Leute wissen,
welche Waren Sie führen und anzubieten haben,
wenn Sie nicht von Zeit zu Zeit durch eine Anzeige
darauf hinweisen.

1 J

Heu
hat abzugeben

Jakob Alber » Baumeister , Calw

Horex 500
ält . Baujahr mit gut erhaltenem

Stelb -Seitanwagen
(290 ccm ) versichert und versteuert
fahrbereit preiswert zu verkaufen ^

P . Gfiekle , Simmozheim

Kistenbretter
und Kistenteile

kauft bst Selbstabholung
W. Quermann , Bielefeld ,
Postfach 1140 1

Uon Deute auf morgen
DraucDen Sie
eine Drucksache

einen Handzettel ,
eine Mitteilung ,
ein Flugblatt ,
ein Rundschreiben

Kommen sie
auf unsere Geschäftsstelle ln
der Lederstraße 23 !Wlrwerden
Sie sicherlich wunschgemäß
bedienen können , unsere tech¬
nischen Einrichtungen ermög¬
lichen uns dies .

H. OendHiaw ’ac&t _


	[Seite 858]
	[Seite 859]
	[Seite 860]
	[Seite 861]
	[Seite 862]
	[Seite 863]
	[Seite 864]
	[Seite 865]

